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7 . N 
Die Ausſichten der Friedenstonferenz. 

Die drei von der Friedensconferenz nieder- 
gesetzten Commiſſionen haben Dienstag Nachmittag 
ihre erſte Sitzung abgehalten. Die erſte tagte 
unter dem Dorſitze ihres Präſidenten Beernaert, 
die zweite unter dem Präſidium des Geheim- 
rathes Martens und die dritte unter ihrem Präſi⸗ 
denten Bourgeois. Die nächſte Sitzung findet am 
Freitag ſtatt. 

Der Correſpondent des „Reuterfhen Bureaus“ 
meldet: White, der Chef der amerikaniſchen 
Abordnung. den ich am Dienstag Vor- 
mittag ſprach, ermächtigte mich, folgende inter- 
efiante Erklärung zu veröffentlichen: White ſagt, 
die Lage iſt gut. „Die erſte Arbeit der Organi- 
fation ift gut durchgeführt. Ich bin voll Hoff- 
nung, daß es möglich fein werde, ein praktiſches, 
nützliches Ziel zu erreichen. der Ghepticismus 
des erſten Tages muß ernſten Hoffnungen Platz 
machen, ohne immerhin etwas zu übertreiben. 
Es wird zweifellos unmöglich fein, den Ergeb- 
niſſen eine obligatoriſche Eigenſchaft zu verleihen, 
ober möglich wird es fein, ihnen mindeſtens eine 
facultative zu geben. Ich glaube, nach der Con- 
ferenz werden alle Mächte ſehen, daß fie ein 
onderes Mittel, als Krieg, zur Regelung ihrer 
Streitigkeiten haben. Dies bildet einen un- 
geheuren Zortſchriit. Ebenſo habe ich das 
Derirauen, daß an den Kriegsgeſetzen 
und Kriegsgebräuchen wichtige Derbeſſe⸗ 
rungen zur Kumaniſirung der Krieges 
werden vorgenommen werden, namentlich durch 
Ausdehnung der Genfer Convention von 1864 
über den Landkrieg auf den Seekrieg und durch 


eine Regi auf den Jrieden ge- 
rue dal. bas legt feine Abſicht 
klar, ſich nicht in einen Krieg einzulaſſen. 


Ein Abordnungschef, welcher eine hohe Stellung 
in ſeinem Lande einnimmt und deſſen Land in 
Folge neuerer Ereigniſſe an den Ergebniſſen der 
Conferenz beſonders intereifirt ift, äußerte folgende 
meinung: Das die Delegirten im Kaag be- 
herrſchende Gefühl it das einer ungeheuren Der- 
antwortlichkeit, weiche ihnen gegenüber ihren 
Regierungen und gegenüber der öffentlichen 
Meinung aller Fänder obliegt und welche es un ⸗ 
möglich zu machen ſcheint. daß die Conferenz aus- 


Sein Recht? 


Roman von Eliſabeth Gnade. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Anton ſchauerte zuſammen. 

„In es zu glauben“, murmelte er, „ein 
Menſch in meines Bruders Alter — iſt es zu be- 
greifen —“ * 

„Ja, ſehen Sie —“ 

Anton wollte der ſachwiſſenſchaftlichen Er⸗ 
klärung, die der Arzt ihm gab, folgen, aber Sinn 
und Worte verſchwammen ihm wie ein Nebel. 
Aus der dumpfen VDerworrenheit hinter feiner 
Gtirne wollte keine andere Vorſtellung auftauchen 
als die eine, unfaßbar neue, qualvoll bohrende: 
Gerhard blind! g 0 
„Herr Doctor, Herr Doctor, wie wird mein 
Bruder es ertragen!“ 

„Ich wollte es ihm heute ſagen.“ 

Anton fuhr zurück. 

„Heute ſwon? — Ach, muß das fein? — Wollen 
wir ihm nicht wenigſtens die Hoffnung — fo lange 
wie möglich —“ R 

„Es hat keinen Sinn mehr, ihn länger hinzu» 
halten — gar keinen Sinn. Der Aufenthalt hier, 
die Unſicherheit und Erwartung drücken nur jeine 
Nerven noch mehr herab und ſchwächen nur ſeine 
Widerſtandskraft. Ich denke, Sie waren erſt 
ſelbſt der Anſicht. Für uns ift fo gut wie nichts 
zu machen; was wir mit ihm vornahmen, die 
Umſchläge, Einfprigungen und jo weiter, war 
mehr eine Schein behandlung. während er 
beobahtel wurde — auch um ihn ſelbſt vorläufig 
noch möglicht dei gutem Muth zu erhalten, Sie 
können Ihren Bruder nachher ruhig bald fort- 


ne Ast 
—.— ſeufte ftöhnend auf, 
„Und dann? Was joll daraus werden! Sie 
willen doch daß er Künſtler iſt — Maler —“ 
„Ja, ich weiß. Ein tragiſcher Fall, wirklich ein 
elten tragiſcher Fall.” 
l der Arn rüſtele ſich zum Gehen. Anton fahte 
feinen Arm und fagte in ſchwankendem Ton: 
„Here Doctor, aber doch nur ſchonend! IA 
bitte Sie inſtändig: recht ſchonend!“ 
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einandergehe, ohne etwas gethan zu haben. Was 
ich ſeit meiner Ankunft im Haag ſah, beweiſt mir, 
daß jeder Delegirte von dieſer Derantwortlichkeit 
tief durchdrungen iſt. Die Menſchlichken, das Inter 
eſſe der Bölker und die öffentliche Meinung machen 
es uns zur gebieteriſchen Pflicht, im Sinne des 
Friedens zu arbeiten und fo der ſocialiſtiſchen Be · 
wegung ein jurchtbares Argument zu nehmen. Die 
von Ihnen veröffentlichten Angaben über das 
am Sonnabend vom Baron v. Staal dargelegte 
Programm ſind vollkommen richtig und ent- 
ſprechen der Meinung aller Delegirten, welche 
einſtimmig denken, daß viel geſchehen kann, um 
den Krieg zu humaniſiren und ihn durch Der- 


allgemeinerung der Vermittelung ſeltener zu 


machen. Zedoch ſcheint es ſehr ſchwer, einen 
praktiſchen Beſchluß betreffend eine Herabſetzung 
der Rüstungen zu faſſen, auch iſt man allgemein 
der Anſicht, daß dieſe Frage weit hinter den 
beiden andern kommen wird, ohne daß der 
Congreß zu derſelben eine vorgefaßte Stellung 
nimmt, denn das wirkliche Ziel deſſelben ift, 
dahin ju arbeiten, daß man ein Mittel ſchafft zur 
Selen internationaler Schwierigkeiten ohne 
riege. 

Ein vierter Delegirter äußerte ſich in gleichem 
Sinne; er ſagte: Die die Abrüſtung betreffenden 


Fragen können in unſeren Augen keine große 


prahtiihe Bedeutung haben, ſelbſt wenn die 
Herabsetzung der Rüftungen eines der Hauptziele 
der Conferenz iſt. die Abrüftung kann nicht 
direct durch einen Kreopag euxopäiſcher Dele- 
girter geregelt werden. Die allmähliche Abrüſtung 
muß von ſelbſt kommen als das natürlice Er- 
gebniß der gebeſſerten allgemeinen Lage, der 
Seltenermachung der Kriege, der Herſiellung 
brauchbarer friedlicher Mittel zur Cöjung aller 
Schwierigkeiten zwiſchen den Nationen. So kann 
alſo der Congreß nur indirect durch die Beſſerung 
der allgemeinen Lage dazu dienen, die Sache der 
allmählichen Derminderung der Rüftungen zu 
fördern. 

Der Correſpondent des Reuter'ſchen Bureaus 


bemerkt ſchließlich: „Die obigen Erklärungen, 


welche ſämmtlich heute abgegeben wurden, ſtellen 
den allgemeinen Stand der Anſchauungen und 
der Auffafjungen der Delegirten in dem Augen- 


blicke dar, wo die Arbeiten der Conferenz wirklich 
Diefe Kennzeichnung der Lage war 


beginnen. | 8 
gegenwärtig nöthig. Ich muß hinzufügen, daß 


die meiſten Delegirien überzeugt find, daß fie dei 


den Arbeiten in den Commiſſionen zahlreichen 


Schwierigkeiten im Detail begegnen werden und 


daß die Conferenz lange dauern wird. Dieſe An- 
ſchauung verſtärkt ſich in dem Maße, als man 
ſich dem Augenblicke nähert, wo die Fragen in 
Angriff genommen werden.“ 


Die „Neue freie Preſſe“ erhielt von der 
Baronin Sutiner ein Telegramm aus dem Haag, 
worin es heißt: W. J. Stead iſt eben aus Beters- 
burg hier eingetroffen. „Sagen Sie mir“, 
wendete ich mich an ihn, „mit welchen Er⸗ 
wartungen ſehen Sie jetzt, nachdem Sie wiederum 
eine Stunde mit dem Zaren geſprochen haben, 
der Friedensconferen; enigegen?“ — „Dieſe 
Conferenz“, entgegnete Stead, „möge niemals 
aufgelöſt, ſondern nur vertagt werden, denn ſie 
ſoll der Keim eines Weltparlaments ſein.“ — 
„Inn das Ihre Anſicht oder die des Kaiſers? 
Sprechen Sie beſtimmter, bitte.“ — „Ich kann 
nichts von dem mittheilen, was der Kaiſer ſprach 
oder that. Nur eins kann ich ſagen: Das Beſte. 

Jener zuckte die Adieln. 

„Was bedeutet im Vergleich zu dem Schickſal, 
das Ihren Bruder überfällt, die etwas mehr oder 
weniger jögernde Art, wie ich damit vorgehe? 
Nein, ganz im Gegentheil: jo ſchnell und kur; wie 
möglich, nicht dem Todesſtreich noch lange 
Martern vorausſchicken.“ ö 

Schweigend ſchruten beide Männer die Treppe 
hinauf. Als Doctor G. feine Hand auf die Thür⸗- 
klinke legte, hielt Anton ihn noch einmal zurück 
und begegnete der hald ausgeſprochenen Frage 
des Arztes mit einem hilfloſen Blick. 

„Herr Doctor, dies iſt der ſchlimmſte Bang 
meines Lebens.“ 

„Bloub’ ich, glaub’ ich, mein verehrter Kerr 
Profeſſor.“ 

Gerhard ſaß in einem verhängten Zimmer des 
Hinterhauſes. Seine Haltung war ſchlaff und 
jeine Farbe, ſoweit der Verband über den Augen 
fie erkennen ließ, fahl geworden; den Kopf hielt 
er vornübergebeugt. Sobald aber fein geſchärftes 
Ohr die Schritte der Eintretenden erkannte, 
ſprang er auf: Ausdruck und Mienenſpiel wurden 
mit einem Schlage lebendig. 

„Guten Morgen, Herr Doctor! Anion, das if 
ſchön, daß du auch wieder da bift! Herr Doctor, 
ich habe ſchon auf Sie gewartet, ich habe ent. 
ſchieden das Gefühl, daß Sie mir heute etwas 
Gutes lagen werden, wenn Sie nachgeſeten 
baben.” Gerhard ſprach mit dem alten hellen, 
frohen Lächeln. „Es giebt fo Ahnungen, wiſſe n 
Siel Ich habe wirklich mal wieder gut geſchlafen 
und keine Kopfſchmerzen; auch das gräßliche 
Zucken und Zlimmern vor den Augen hal 
momentan gegeben. Ach, wenn ich heute arbeiten 
könnte!“ 0 E 

Er warf fih aufs Gopha zurück, feufjte, ſtreckte 
ſich und fragte dann plötzlich jcharf: 

„Nun? Ihr ſeid ja heute alle beide fo merk- 
würdig ſchweigſam. Anton, komm doch näher — 
wo biſt du? Kerr Doctor, wo bleibt Ihre joviale 
Begrüßung: „Guten Morgen, mein geleſſelter 
Herr Prometheus” oder jo? Wiſſen Sie, daß Sie 
mich mit Ihrer guten Laune manchmal ſchmäh⸗ 
lich geärgert haben?” Gerhard lachte herzlich. 
„Es ſoll Ihnen alles verziehen fein, wenn Sie 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


was die Friedensfreunde erhofften, wird mehr 
als verwirklicht durch den Charakter, die 
Wünſche und die Entſchloſſenheit Nicolaus II. 


Hong, 24 Mai. Der flugtechniſche Der- 


ein in Wien hat an die Conferenz einen Antrag 


gerichtet, daß zwiſchen allen Staaten für die 
Friedenszeit ähnliche Vereinbarungen betreffs der 
Ballon-Sahrten und-Landungen getroffen werden, 
wie ſie ſeit einiger Zeit zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland beftehen. In Kriegszeiten ſollen die 
Militärluftſchiffer, wenn ſie ergriffen werden, als 
Kriegsgefangene und nicht als Spione behandelt 
werden. 0 

Die Conferenz erhielt ferner von dem polni⸗ 
ſchen Nationalverein in Warſchau ein langes 
Memorandum, worin gegen die Bedrückung der 
Polen energiſch Einſpruch erhoben wird. Auch 
der ottomaniſche liberale Kusſchuß fandte eine 
Denkſchrift ein, weiche die Conferenz um Der- 
wendung bittet für die Opfer der Tyrannei des 
Sultans, u. a. für den Vorgänger des jetzigen 
Sultans, Murad V., der ſeit 22 Jahren gefangen 
gehalten wird und den die Denkſchrift den 
„größten Märtyrer des Jahrhunderts“ nennt. 
(Sultan Murad wurde im Jahre 1876 nach 
Abdul Aziz’ Abſetzung auf den Thron erhoben, 
aber bald darauf, am 31. Auguſt deſſelben Jahres, 
wegen notoriſchen Blödſinns entthront und im 
Palaſt Doima Bagdſche internirt. D. Red.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24. Mal. 
Die Bekämpfung der Maul : und 
Klauenſeuche. 

Die Derbreitung der Maul- und Alauenjeuche, 
unter welcher unſere heimiſche Viehzucht nach wie 
vor leidet, wird von einem Theil der Preſſe aus · 
ſchließlich auf die Einſchleppung aus dem Aus- 
lande zurückgeführt. Die Einfuhr lebenden Diehes 
wird aber ſeit Jahren ſo peinlich überwacht, daß 
jede Möglichkeit ausgeſchloſſen erſcheint für die 
Annahme, daß ſie in allen jenen Fällen, in 
welchen neuerlich die Maul- und Klauenſeuche 
ausgebrochen iſt. vom Auslande eingeſchleppt 


worden ſei. Wäre dies der Fall, ſo müßte die 


thierärztliche Ueberwachung der Einfuhr eine un- 
verantwortlich nachläſſige geweſen fein. Für eine 
ſolche Dermuthung liegt aver nicht der mindeſte 
Anhalt vor, Auch laſſen die Berichte des Reichs ⸗ 
gejundheitsamts keinen Zweifel darüber, daß von 
Seiten Oeſterreich- Ungarns wie von Seiten 
Dänemarks durch die umfaſſendſten Controlmaß⸗ 
regeln der Möglichkeit vorgebeugt worden 
iſt, die Maul- und Klauenſeuche nach 
Deutſchland einzuſchleppen; denn nicht in einem 
einzigen Falle bat feil dem Jahre 1894 trotz allen 
Bemühens unſerer Aufſichtsdehörden nadıge- 
wieſen werden können, daß die Seuche aus 
Oeſterreich-Ungarn eingeſchleppt worden fei. Ebe 
ſo hat Großbritannien es verſtanden, die Seuchen 
gefahr zu bannen; delt eiwa vier Jahren iſt 
England frei von Maul- und Klauenſeuche. Im 
deutſchen Reiche dagegen hat, trotz aller Eingriffe 
der Geiehgebung und Verwaltung, keine Der- 
beſſerung, wohl aber eine Derſchlimmerung in 
Bezug auf die Derbreitung der Seuche flatt- 
gefunden. Br 

Es liegt nun die Frage nahe: Wie iſt das 
möglich? In der „Irm. 31g.“ wird von ſach⸗ 
verftändiger Seite darauf hingewieſen, daß das 
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mir jetzt jagen, wann ich wieder an meine Arbeit 
kann.“ 

Der Arzt trat dicht neben das Gopha, 

„Es freut mich, daß Sie heute friſch find, Herr 
Zöller. Sie werden leider Ihre Kraft für eine 
Nachricht nöthig haben, die ich Ihnen bringen 
m 
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Gerhard ſchreckte nervös zuſammen. 

„Was Unangenehmes? Gewiß mit meinem 
Bilde! Iſt es jurückgewieſen? Iſt es beichädigt? 
So ſagen Sie doch ſchnell! Anton, was iſt es?“ 

„Nein, nein, nichts mit Ihrem Bilde. Es betrifft 
Sie ſelbſt — Ihren Zuſtand.“ 

Die Hand des Arzies legte ſich ſchwer auf 
Gerhards Schulter und verhinderte ihn am Auf- 
ſpringen. 

„Sie müſſen ſich mit dem Gedanken vertraut 
machen, nicht zu Ihrer Arbeit zurückzukehren.“ 

Oerhard verſchränkte mit leidenſchaftlich troft- 
loſer Geberde die Hände über dem Kopf. 

„Herr Gott, Herr Gott, wie lange ſoll das noch 
dauern! Soll ich etwa nachher noch irgend wo 
anders hingeſchicht werden?“ 

Für eine Secunde wurde es todtenftill im 
Zimmer. 8 

„Nein, Herr Zöller, Sie müſſen ſich leider 
darauf gefaßt machen, überhaupt nicht mehr malen 
zu können. Ihr Augenleiden iſt von der Art, 

o — Ferr Zöller, Sie werden Ihr 
Schickſal männlich zu tragen wiſſen; es war 
deſiegelt, ehe Sie zu mir kamen; ich kann Ihnen 
nichts mehr erſparen: Sie werden blind.“ 

Gerhard ſaß aufrecht, ohne ſich zu rühren: 
leblos, bewegungslos. Dann kam aus der Tiefe 
ſeiner Bruſt ein ſeltſamer Ton: ein kurzer, 
gurgelnder, erſtichter Schrei. Im nächſten 
Moment ſtand er auf ſeinen Fühen und hatte 
die Binde von den Augen geriſſen. Mit dieſen 
armen, zwinkernden Augen ſtarrte er dem Arſte 
voll verjweifelter Anſtrengung ins Geſicht. 

„Docior“, ſchrie er, „ſchämen Sie ſich nicht, 
oiche Witze mit Ihren Kranken zu machen, ſolche 
chlechten wider wärtigen, rohen Witze? Es ift ja 
nicht wahr! Sie lügen! Ich ſehe Sie ja. Dal 
Da! Gan; gut hann ich Sie ſehen! Mir jagen 
Sie heine Angft ein mit Ihren Späßen, Ihren 
ſcheußlichen — dummen!“ 
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ganze Gnflem der Seuchenbekämpfung viel m 
wünſchen übrig laſſe. Zwar ſei die Ueber- 
wachung des Grenzverkehrs verſchärft worden. 
gleichzeitig aber die Ueberwachung des Inland⸗ 
verkehrs erlahmt. Dies um fo mehr, da das 
Vertrauen auf den Segen der Seldbſthilfe einge- 
ſchläfert und zugleich eine gewiſſe Gleichgilngken 
gegen die Seuchengefahr im Inlande bei den 
Nächſtbetheiligten zu Tage getreten iſt. Die Ber» 
ſchärfung des Grenzſchutzes lenkte allzu ſehr die 
Aufmerkjamkeit von der rechten Fährte ab. Das 
iſt die unheilvolle Wirkung unſerer verfehlten 
Seuchenllgungsverſuche. Sollen für das deutſche 
Reich ähnliche Erfolge geſichert werden, wie Groß 
britannien und Dänemark erzielt haben, fo muß 
Fürſorge getroffen werden, daß die Angriffe 
gegen den unheilvollen Feind unſerer Viehzucht 
zieivoll geplant und kraftvoll durchgeführt werden. 
Für ſolche Aufgaben find die vorhandenen Be- 
hörden indeß nicht ausreichend. Es bedarf der 
Einſetzung unabhängiger und ſelbſtändiger mit 
weitgehenden Befugnifien ausgeftatteter Seuchen 
commiſſare, wie jolte im $ 2 des Reichs- 
ſeuchengeſetzes ausdrücklich vorgeſehen find, Im 
Nebenamt läßt ſich dieſer Kampf erfolgreich nicht 
führen. Jetzt geht viel unerſetzliche Zeit verloren, ehe 
im Falle eines Seuchenausdruchs im Inſtanzenzuge 
die nöthigen Anordnungen bis zu den heimge- 
ſuchten Oertlichkeiten durchdringen, die als 
Seuchenherd ihren ganzen Umkreis gefährden. 
Es müßte den Seuchencommiſſaren vorbehalten 
werden, in jedem Einzelfalle zweckdienlich einzu- 
ſchreiten. Dann könnte nicht, wie dies leider 
heute in Preußen der Fall iſt, Tage oder Wochen 
lang eine unumgängliche Sperre verzögert werden, 
weil erſt Regierung, Landrath oder Amtsvor⸗ 
ſteher in Anſpruch genommen werden müſſen 
ehe das Nötbige verfügt werden kann. 

Dieſe Schwerfälligkeit des behördlichen Apparats 
iſt die Urſache der Erfolgloſigkeit aller bisherigen 
Maßnahmen und es wäre daher eine Organi- 
fationsänderung dringend zu wünſchen. 


Die Lage in Riga. 
ueber die geſtern ihon erwähnten vedenklichen 
Ar beiterunruhen in Riga, bei denen viel Blut 
gefloſſen, über die aber dank der ſtrengen Cenſur 
im Zarenreiche bisher wenig in die Oeffentlichkeit 
gelangt iſt, wird aus Riga noch geſchrieben; 
Riga entwickelt ſich ebenſo wie Libau zu einer 


großen Induſtrieſtadt, der Bau der e e ee ee 


der im Juli ſtatifindenden Au in Ni 
der Hafenbau in Libau und andere großartige 
Unternehmungen haben eine große Menge 
Arbeiter nach beiden Städten gezogen, worunter 
die Candwirthe in den baltiſchen Provinzen in 
eben demſelben Grade leiden wie Norddeutſchland. 
Außerdem find zahlreiche Arbeiter aus dem 
eigentlichen Rußland hinzugeſtrömt, zum Theil 
wenig bvertrauenerwechende Elemente. Lohn- 
ftreitigkeiten mit den Unternehmern haben ſchließlich 
ä und offenen Revolten geführt, 
ſo aß die Polizei und auf deren 
Requifition Militär einſchreiten mußte. In Riga, 
wo die aufgewiegelte Menge der Arbeiter es 
darauf abgeſehen hatte, das Ausſtellungsgebäude 
in Brand zu ſetzen, iſt es ſchließlich zum offenen 
Kampf gekommen, wodei acht Menſchen getödtet 
und gegen fünfzig verwundet worden find, 
Eharakteriftiih für die friedliebende Gefinnung 
des Zaren iſt, daß dem Militär zunächſt ver- 
boten war, auf die Menge ſcharf zu ſchieſßen. 
FCC 


Jehl griff der Arzt an Gerhards Arm und 
ſprach laut, kalt und hart: 

„Das ſagen Sle und zittern doch vor Angſt. 
Sie wiſſen, daß ich nicht lüge, aber Sie wollen 
ſich ſelbſt delügen. Sie behaupten gut zu jeben 
und haden nur noch einen verſchwommenen 
Schein vor den Augen. Auch der wird in wenigen 
Wochen verſchwunden fein.” 

Gerhard firebte mit wüthender Kraft, ſich frei 
zu machen. > 

„Unfinn — Derrücktheit — “ keuchte er; „davon 
hätte mir der Doctor in Berlin, der hundert. 
tauſendmal mehr verſteht als Sie, doch wohl ein 
Wort geſagt, Zu dem werde ich wieder reifen, 
der wird mich ſchon geſund machen, und dann 
werde ich mich vor Ihnen zeigen und Sie aus- 
lachen, Sie — Sie — Stümper — Sie —” 

„Soll ich Ihnen den Brief vorlefen, in dem 
dieſer Allerderühmteſte mir ſchreidt, daß er ganz 
derſelben Anſicht wäre?“ 

Jetzt ſchwankte Gerhard plötzlich und wäre 
5 wenn der Arzt ihn nicht gehalten 
ätte. 

„Anton! Anton! Wo bift du? Kannſt du es 
anhören, wie ich gequält werde? So komm 
doch, ſage du mir doch. daß es nicht wahr iſti 
Anton!“ 

Mit ausgebreiteten Armen, mit einem 
Schmerzensruf auf den Lippen, näherte ſich 


Anton. 
Mein armer, lleber 


„Mein Bruder! 
Bruder!“ 

2 8 0 * u m. her 

„Dein Mitleid kannſt du dir ſparen, i 
es nicht, ich will es nicht, du folg ee 
32 . * der da —“ 

„O Gerhard, mein Armer, ü = 
fürchte —“ ee 

„Gott im Himmel”, brach Gerhard los, „was 
feld Ihr für Menſchen! Was ſeid Ihr bloß für 
Menihen! Da ſteht Ihr nun vor mir und jagt 
mit ganz ruhig und kaltblütig —“ 

„Kalt! Ach, Gerhard, Gerhard!“ 


(Soriſetzung ſolgt.) 


lieber, 


* 


Erſt auf wiederholte Borflellungen des energiſchen 


Gouverneurs der Oſtſeeprovinzen in Peters- 
burg wurde der Befehl zum Scharfſchießen 
endlich gegeben, wodurch einſtwellen die 

iſt. An 


Ordnung äußerlich ee 


ſechs anderen verſchiedenen Stellen 


Hilfe requirirt, konnte fie 


Sewalt verhindert worden war. 


Reiches, 
Jaren fdeitert. 


an denen auch der befte 


nicht die Zolge, 


ihrer Selbſtändigkeit zu rauben. 


und gerechten Sinn des Zaren ſcheitern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Mai. 


Verſchiedungen auszugleichen, die feit Beginn der 
Steuerreform im Jahre 1891 eingetreten 
und 
1893 


verblieben 


noch ſind. 


zweiten Abtheilung. 
behält den Grundgedanken des preußiſchen Drei- 
klaſſenwahlſyſtems bei, erhalten bleibt die Ein- 
theilung in Klaſſen, die Zahl der Klaſſen und die 
Gteuerleiftung als Merkmal für die Abgrenzung. 
Neben der bisherigen Drittelung aber neu aufge- 
nommen iſt der Grundſatz, daß den Wählern, 
deren Steuerbetrag über ein beſtimmtes Mittel- 
maß hinausgeht, auch das Wahlrecht wenigſtens 
in der zweiten Klaſſe zu gewährleiſten if. Als 
Mittelmaß gilt der rechneriſche Durchſchnin, 
der aus dem der geſammten Abtheilungsbildung 
zu Grunde liegenden Steuerbetrage auf die ein ⸗ 
zelnen Gemeindewähler entfällt. Das Durchſchnitts⸗ 
princip findet nur Anwendung, wo die in Frage 
kommenden Wähler nicht ſchon durch einfache 
Dreitheilung den oberen Klaſſen zugetheilt find. 
Die Abgrenzung nach Durchſchnitt greift Platz nur 
zwiſchen der zweiten und dritten Klaſſe, die beiden 
oberen Klaſſen ſind unter ſich nach der Quote 
der Steuerſumme geſchieden. die neuen Be- 
ſtimmungen werden im großen und ganzen die- 
jenige ausgleichende Wirkung ausüben, welche 
fih bei Beibehaltung der überlieferten bewährten 
Grundlagen als wünſchenswerth und zweckmäßig 
herausſtellte. . 
Pofen, 22. Mai. Der bauliche Kuſſchwung 
in der Stadt und der Provinz Poſen iſt in 
dieſem Jahre ein ganz außerordentlicher. Don 
den großen öffentlichen Neubauten, die in dieſem 
Zohre fertiggeftellt werden, muß vor allen der 
nt einem Koſtenaufwande von mehreren 


Millionen Mark aufgeführte ſtädtiſche Central- 
viehhof erwähnt werden. Außerdem werden in 
kurzem eine Reihe großer induſtrieller Anlagen 


in Poſen aufgeführt, bezlehungsweiſe find die- 
ſelben ſchon in Angriff genommen. So eine neue 
große Schuhmaarenfabrik (etwa 300 Arbeiter) in 
der Unterſtadt, ferner die neue Gieingutfabrik 
im Bororte Wilda (5—600 Arbeiter) und die 
neue Holjbearbeitungsfabrik der Firma Bendix 
Söhne (1-800 Arbeiter), letztere beiden Fabrik- 


anlagen durch Zuſion mit der Oſtbank. dazu 


kommt die neue Kaiſer Wilhelmbibliothek und 
das neue deutſche Muſeum (rund 1400 000 Mz.), 
mit deren Bau ebenfalls im Sommer begonnen 
wird. : 5 

Hamburg, 24, Mai. Der Kaufmann Chriſtian 
Heinrich Lüders hat der Stadt Hamburg 900 000 
Mark zu gemeinnützigen Zwecken vermacht. 

Weißenfels, 24. Mai. Der Gewerkverein der 
Tiſchler und verwandter Berufsarten hält hier 
feine Generalverſammlung ab. Es find dazu 
auch Delegirte aus Danzig und Königsberg er- 
ſchienen. 

Oeſterreich - Ungarn. 

Wien, 28. Mai. Der Ausitand der Textil- 
rbeizer in Brünn iſt unverändert, In Nachod 
1 0 dei den Ausſtändigen die Neigung vor, 
ie Arbeit wieder aufzunehmen. Die Führer der 
S fordern nur noch eine Entſchädigung 
ür den Ausfall des Lohnes während des Aus- 
andes, welche die Fabrikanten verweigern. In 
ipel und Aronom ift die Sachlage unverändert. 


Frankreich. 


Paris, 24. Mai Gegenüber den Angaben der 
Generale Gonſe, Pellieux etc. behauptet in der 
Dreyſus-Hffaire ein Artilleriegeneral in einem 
vom „Figaro“ veröffentlichten Brief das viel⸗ 
genannte Geſchütz 120 ſei nicht nur einer kleinen 
Anzahl von Offizieren, darunter Dreyfus, be- 
kannt geweſen, vielmehr fei beiſpielsweiſe an die 
Offiziere des 26. Artillerie-Regiments im ZJebruar 
1894 ein Document vertheilt worden, welches eine 
genaue Beſchreibung dieſes Geſchützes enthielt. 
Der General ſtellt das beireſſende Document dem 
Caſſationshof zur Derfügung. 

Paris, 23. Mai. Der „Liberté“ zufolge hat 
ariegsminiſter Krantz den ärtillerie-Ofſizier. 
welcher in einer in Caufanne in deutiher Sprache 
erſcheinenden Zeitſcriſt das franzöſiſche Keer 
kritifirt hatte, disciplinariſch beſtraft. 

Paris, 24. Mai. Bei einem Duell jwiſchen 
den Schrifiſtellern Mendes und Danor erhielt 
erſterer einen tiefen Stich in den Unterleib. Der 
Zuſtand ißt bedenklich. 

China. 

»ein heimlicher Chriſt] ſoll der Kalſer don 
Thing ſein! Diefe Behauptung wurde durch 
einen aus China eingetroffenen engliſchen Miffionar 
der „Religions Trac: Societ.“ auf deren Centenar⸗ 
feier gemacht. Der Miſſionar verſichert, der junge 
Kaiſer von China ſei ein eifriger Student chriſt⸗ 
licher Literatur und es heiße allgemein in der 
Hauptstadt, daß er in allem, außer dem Namen, 


Cyriſt ſei. (2) 


Coloniales. 

„ [Ueber die Geſundheitsderhältniſſe in 
Kiauſchou] wird in einem neuen Brief eines 
Angehörigen der deutſchen Beſatzungstruppe in 
Tſintau von Mitte April d. 3. wiederum Un- 
günitiges berichtet. Es heißt darm: Faſt jeder 
dat mehr oder weniger von der Ruhr gelitten. 


— 


in Niga 
iſt es den Meuterern gelungen, Brand zu legen, 
und erſt nachdem die Zeuerwehr militäriſche 
ihre Löſcharbeiten 
ausführen, woran ſie von den Empörern mit 
Trotz aller 
MNachtentfaltung nach außen alſo höchſt traurige 
und ungeſunde Zuſtände im Innern des großen 
Wille des 
Hoffentlich haben dieſe bedenk- 
lichen Zuſtände in den baltiſchen Provinzen aber 
daß die Schuld daran den 
Deutſchen in die Schuhe geſchoben wird, wie dies 
die chauviniſtiſche altruſſiſche Partei gern thun 
möchte, um dieſen Provinzen immer mehr von 
Die dahin 
zielenden Machinationen werden an dem graden 


Die miniſterielle „Berliner 
Correſponden;z“ ſchreibt: Der dem Abgeordneten- 
hauſe zugegangene Geſetzentwurf betreffend die 
Bildung der Mählerabtheilungen bei den Ge- 
meindewahlen bezweckt, auf dem Gebiete des 
communalen Dreiklaſſen-Wahlſyſtems diejenigen 


auch nach dem Geſetze vom 29. Juni 
Die Derſchie⸗ 
bungen fanden ihren Ausdruck haupfſächlich in 
dem ftarken Zuſammenſchmelzen der erſten und 
Der vorliegende Entwurf 


genommen und war auch geſchwächt.“ 


Lehrerinnen-Vereins in Danzig. 


auf Statuten veränderung, eines Antrages des 
Hamburger Volksſchullehrerinnenvereins behufs 
Aufftellung eines Berbandsihemas und der Vor- 
ſtandswahl. Der Dorſchlag des Vorſtandes, den 
Berein auf dem im Juni in London tagenden 
internationalen Frauencongreß durch zwei feiner 
anweſenden Mitglieder vertreten zu laſſen, wurde 
angenommen. Eine längere Discuſſion ſchloß ſich 
an den Antrag auf Auffiellung eines Derbands⸗ 
themas. Es wurde von allen Seiten auf den 
ideellen und praktiſchen Gewinn der Bearbeitung 
eines ſolchen Themas für die Dielſeitig⸗ 
keit der Discuſſion und die Feftigung 


der inneren Zuſammengehörigkeit hingewieſen. 


Der Antrag wurde mit einigen ausführenden 
Modifikationen angenommen. die Vorſtands- 
wahl, deren Ergebniß erſt in der folgenden 
Sitzung verkündet werden konnte, ergab eine 
Neuwahl des bisherigen Borftandes und, einem 


vom Borftande ausgegangenen Antrage Ay N 
ie 


eine Ergänzung durch zwei neue Mitglieder. 
beiden Neugewählten, Frl. Helene Gumper- 
München, Frl, Gertrud Bäumer- Berlin nahmen 
die Wahl an. Der Vorſtand beſteht danach jetzt 
aus ſieben Mitgliedern. 

Bei Berathung von Ort und Zeit der nächſten 
Generalverfammlung wurde von der Vorſitzenden 
im Namen vieler Mitglieder der Vorſchlag ge- 
macht, im nächſten Jahre ſchon zur Feier des 
zehnjährigen Beſtehens des Vereins an der Stätte 
feiner ehemaligen Gründung, in Friedrichroda, 
zuſammen zu kommen, der Stätte, an die die 
idealen Traditionen des Vereins vor allem ge- 
knüpft find. Der Dorſchlag wurde angenommen 
und die Vorſitzende des Landesvereins preußi⸗ 
ſcher Volks ſchullehrerinnen erklärte ſich auf das 
Liebenswürdigſte bereit zu dem Verſuche, die um 
dieſelbe Zeit ſtatifindende Generalverſammlung 
ihres Dereins fo zu legen, daß auch feinen Mit- 


möglich ſei. 


Derhandlungen der zweiten öffentlichen Der- 
ſammlung ein. 

Ir. Marie Coeper-Houſſelle ſprach über die 
Maſſenprüfungen der Lehrerinnen. In der 
Einleitung bezeichnete die Reonerin die Mafjen- 
prüfungen als einen Mißbrauch, der eine Herab- 
würdigung des Lehrerinnenſtandes, eine Der- 
fündigung an der heranwachſenden Generation, 


deute und daher einen energiſchen öffentlichen 
Proteft nöthig mache. Solche Maſſenprüfungen. 
wie ſie vor allem in Münſter i. W. und in 
Coblenz ftatigefunden haben, find vor allem da 
ungeeignet, die Befähigung für das Lehramt 


Aſpirantinnen dürfte aller eee 


den Weg zum einträglichen Erwerb erleid 
Die Erkenntniß dieſer Mißſtände verräth 
ein Miniſterialerlaß, in dem die preußiſchen 
Prüfungscommiſſionen angewieſen werden, ſich 
nach Bewerberinnen anderer deutſcher Staaten, 
die ſich bei ihnen melden, bei 
Schulbehörde zu erkundigen. 
Eine radicale Aenderung aber kann nicht auf 


dieſem Wege erzielt werden, nicht einmal durch Ab 


ſchaffung der Maſſenprüfungen. Dieſe ſind nur 
ein Symptom der allgemeinen Unzuläng- 
lichkeit der Lehrerinnenbildung überhaupt. Dieje 
Mängel finden ihren bedauerlichſten Ausdruck in 
der Bernachläſſigung des deutſchen Sprachunter⸗ 
richtes, deſſen unzureichende Rejultate die Rednerin 
in langjährigem litterariſchen Austauſch mit 
Lehrerinnen zur Genüge kennen gelernt hat. Das 
führt zum Proteſt gegen die Einrichtung der be- 
ſtehenden Seminare, die der Lehrerin nicht die 
geiſtige Ausrüftung geben, die fie braucht, um, 
wie der Unterrichtsminiſter 1886 es als ihren 
Beruf bezeichnele, die Trägerin hoher Ideale zu 
ſein. Sie gewähren ihr weder die genügende 
Allgemeinbildung, noch auch die nothwendige 
Sach bildung. Um weit mehr, als es bisher der 
Fall iſt, den Charakter einer pädagogiſchen Fach⸗ 
ſchule annehmen zu können, müſſen die Gemi- 
nare eine umfaſſendere und tiefere Allgemein- 
bildung bei ihren Zöglingen ſchon als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausſetzen, ſie müſſen dann, der von 
Prof. Rein an die Lehrerbildungsanftalten ge- 
ſtellten Forderung entſprechend, vor allem die 
Kenntniß der pfychologiſchen Bedingungen der 
Erziehungskunſt übermitteln. Die Lehrerinnen 


müſſen ſelbſt dafür eintreten, daß der 
einzig berechtigte Einwand, der noch hier 
und da gegen ihre Gleichberechtigung mit 


den männlichen Collegen erhoben wird, falle, 
der Hinweis auf die Minderwerthigkeit ihrer 
Bildung. In dieſer Ueberzeugung fordern ſie die 
Einrichtung ſtaatlicher Lehrerinnenſeminare mit 
längerer Ausbildungszeit, ſie fordern ſie in der 
Ueberzeugung, daß nur das Dollkommene weiter 
übrt 


Die folgende Debatte gab noch reichlich Gelegen⸗ 
heit zu einer Ergänzung der von der Rednerin 
angeführten Beweiſe für die Oberflächlich keit der 
Prüfungen ſowohl als der Seminarbildung über- 
haupt. Sie führte zu der Reſolution, mit einer 
Petition gegen den Mißbrauch der Maffen- 
prüfungen bei dem Herrn Untersichtsminifter vor ⸗ 
ſtellig zu werden. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die 
Derlefung des Berichtes der Stellen vermittlung 
durch Frl. Noſalie Büttner. Im Alnſchluß daran 
dankte die Vorſitzende Frl. Büttner, die viel» 
ſeitiger anderweitiger Anſprüche wegen, die an ſie 
geftellt werden, ihre Stelle als Leiterin der 
Gtellenvermittiung aufgeben mußte, für ihre dem 
Verein geleiftete Arbeit. Ebenſo wurde einer aus - 
ſcheidenden Mitarbeiterin, Irl. Hauſer, dankbar 
gedacht. 

Der vorgeſchrittenen Zeit wegen wurde von den 
Anträgen des Neuen Berliner Dolksſchullehre⸗ 
rinnenvereins nur der dritte, die Approbation 
der weiblichen Aerzte betreffend, erledigt, die 
beiden anderen, die Einführung der obligatoriſchen 
Fortbildungsſchule und die Aufnahme der Frauen 
in die Schulbehörde betreffend. wurden auf die 
Tagesordnung der Nachmittagsſitzung geſetzt. 


„Ich bin im vorigen Sommer nicht beſonders 
krank geweſen, hatte aber gan furchtbar ab- 


Berfammlung des Allgem. deutſchen 


Am Dienstag, den 23. Mai, fand in der Kula 
des Nealgymnaſiums zu St. Johann die Mite 
gliederverſammlung des Vereins flat zur Er- 
ledigung geſchäftlicher Mittheilungen, der Anträge 


gliedern die Theilnahme an dieſer Jubiläumsfeier 


Nach einer Paufe trat man um 11 Uhr in die 


alſo eine Schädigung der Geſammtwohlfahrt be» F _ + 

München zu 2 ei 
bildungsſchulen für Mädchen“, 
wicklung des Fortbildungsihulmefens in Deutſch⸗ 


wirklich nachzuweiſen, wo fie nicht lediglich Ab- } 
gangsprüfungen der Seminare darſtellen. der 
Grund der Beliebtheit ſolcher Prüfungen bei den 


Jortbildungsſchule als eine rein prahtiſche. 


in dem Umſtande liegen, daß unvermeidliche Un- 
regelmäßigkeiten den Unfähigen dabei zuweilen 


rechtigung 


N * R 1 Fr 
Die dritte öffentliche Berfammiung begann 
mit einem Bericht über die The g Aus- 
ſchuſſes für sociale Hilfsarbeit des 


Landesvereins preußiſcher Dolks;...237:Tinnen, 
erſtattet von feiner Dorſitzenden Fräulein Stelter - 
Danzig. Als die doppelte Aufgabe des Aus ſchuſſes 


für ſociale Hilfsarbeit bezeichnete die Referentin 


einmal, die Mitglieder des Candesvereins zur Theil- 
nahme an Beranftaltungen zum Wohle und zur 


Erziehung ſchulpflichtiger und ſchulentlaſſener Mäd- 


chen der Volksſchule anzuregen und anzuleiten, 
andererſeits die Intereſſen der Jugend des Volkes 
in der Oeffentlichkeit und vor Behörden zu vertreten. 
Seiner erften Aufgabe kam der Ausſchuß dadurch 
nach, daß er allen Ortsgruppen und Mitgliedern 
des Landesvereins berathend und helfend zur 
Seite ſtand, wo es galt, Neuſchöpfungen auf 
ſocialem Gebiete zu unternehmen oder ſich an 
ſchon beftehende Deranſtaltungen mitarbeitend 
anzuſchließen. 

Eine ganze Reihe neuer Einrichtungen ver- 
dankt ihre Entſtehung dem in den letzten drei 


Jahren kräftig hervortretenden ſocialen Wirken 
von Volksſchullehrerinnen aller Theile Preußens, 


fo vor allem Kinderhorte, Zlihjhulen, Der⸗ 
einigungen ſchulentlaſſener Mädchen, Schulſpar⸗ 
hafien, Blumenpflege durch Kinder, Jugend- 
ſpiele eic. Dem zweiten Theile feiner Aufgabe 
kam der Ausſchuß nach, indem er die Aufmerk- 
fomkeit weiter Kreiſe auf die Notbwendigkeit 
eines ſtaatlichen Schutzes für die Kinder ver- 
brecheriſcher oder laſterhafter Eltern, die ſoge⸗ 
nannten filtlih Gefährdeten, und auf die immer 
dringlicher werdende Reform der Zwangs- 
erziehung verwahrloſter und verbrecheriſcher 
Kinder lenkte. Dies geſchah in der Preſſe und in 
Petitionen an den preußiſchen Juſtizminiſter, den 
Reichstag, den preußiſchen Landiag und die 
Magiſtrate einer Reihe größerer preußiſcher 
Städte. Der Bericht ſchloß mit dem Appell an 
den Allgemeinen deutſchen Lehrerinnenverein, 


ſeine Zweigvereine zu Petitionen an Stadt- und 


Landesbehörden um Bermehrung der Volks- 
ſchullehrerinnenſtellen in Stadt und Land und 
um Gründung von Dolksſchullehrerinnen⸗Semi⸗ 
naren anzuregen, um den Einfluß gebildeter 
Frauen auf die weibliche Jugend des Volkes aus- 
zudehnen und zu befeſtigen. 

Im Anſchluß an dieſes Referat mag noch er- 
wähnt werden, daß dem Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen in der Mitglieder-Berjamm- 
lung für die Zwecke ſeiner ſocialen Hilfsarbeit 
300 Mk. vom Allgemeinen deuiſchen Lehrerinnen; 
verein durch ſeine Vorſitzende überwieſen wurden. 
Auch im Anſchluß an dies Referat brachte die 
Discuſſion eine Bereicherung des benußten 
Materials und ergänzende Einblicke in die Ge- 
biete, die die planvolle, hingebende ſociale Arbeit 
der Volksſchullehrerin bisher in Angriff ge- 
nommen. 

Das Wort erhielt ſodann Frl, Helene Sumper⸗ 
ihrem Vortrag über: „Fort- 
b Die Ent- 


land zeigt bei einem überall lebhaft gefühlten 
Bedürfniß nach der weiblichen Jortbildungsſchule 
große Unklarheit über ihre Aufgaben und Ziele. 
Das zeigt ein Ueberblick über die bereits be- 
ſtehenden Beranftaltungen im deuiſchen Reiche. 
Die einen betrachten die Aufgabe der weiblichen 

die 
llen in ihr nur ideale Jächer eben 
Stellung der Rednerin zu der Be- 
dieſer Richtungen war eine ver ⸗ 
mitielnde, Angeſichts des Umſtandes, daß die 
Allgemeinbildung der Mädchen, die aus der 
Volksſchule in die Jortbildungsſchule übergehen, 


der heimiſchen noch keineswegs als abgeſchloſſen zu beirachten 


iſt, doß ferner die Refultate der neueren Wiſſen⸗ 


ſchaften für die Einrichtung des häuslichen Lebens 


immer größere Bedeutung gewinnen, hal die 
Fortbildungsſchule die Aufgabe, am praktiſchen 
Stoff theoretiſche Kenntniſſe zu vermitteln, die 
dann auf die praktifhe Arbeit fördernd zurück- 
wirken. Die Rednerin gab ſodann eine ein⸗ 
gehende Schilderung der ſtädtiſchen Foribildungs- 
ſchulen in München nach ihrer Entwicklung, dem 
Plan und der Methode ihres Unterrichts, die ſie 
an Einzelgegenſtänden ausführlich darlegte. In 
derſelben Weiſe wie der Militärdienft auf den 
Mann, wirkt die ſtrenge geiſtige, körperliche und 
ſinliche Schulung der Zortbildungsſchule auf das 
Mädchen. Daß aber gerade dieſe erziehliche 
Wirkung am wenigſten anerkannt wird, zeigt der 
Umftand, daß die Zahl der Anmeldungen zur 
haus wirihſchaftlichen Abtheilung jo außerordentlich 
gering iſt. 

der Umſtand bemeift außerdem, daß die Eltern 
ihre Töchter aus Nückſicht auf eine früher zu ge 
winnende Geibfländigkeit — die ſich allerdings 
meiſt ſpäter als illuſoriſch herausſtellt — lieber 
einem anderen als dem häuslichen Berufe zuzu- 
führen trachten und ferner, daß ihnen eine über 
die Volksſchule hinausgehende Vorbildung für 
das häusliche Leben überflüſſig erſcheint, Im 
erſten Falle ift es Pflicht der Arbeitgeber, den 
Mädchen den Beſuch der Jortdildungsſchule zu 
ermöglichen. Damit dieſe ihre Aufgabe ganz er- 
füllen kann, müſſen bezüglich ihrer Einrichtung 
und Organiſation folgende Forderungen geſtelli 
wer den: ? 

1. Die weibliche FZortbildungsihule muß obligat 
werden. 2. Sie muß ein Mittelglied zwiſchen 
Volks ſchule und Fachbildung ſein. 3. Sie muß all⸗ 
gemeine Bildung an praktiſchen Unterrichtsſtoffen 
vermitteln. 4. Der hauswirthſchaftliche Unterricht 
ift in der weiblichen Jortbildungsſchule in erlier 
Linie zu berückſichtigen, die übrigen Gegenſtände 
find organiſch mit ihm zu verbinden. 5. Der 
Unterricht liegt am beſten in der Hand einer 
Lehrerin mit entſprechender Vorbildung. 6. Die 
prahtiihe Selbsttätigkeit der Schülerinnen muß 
jo viel als möglich herangeſogen werden, doch iſt 
fie auf dieſer Stufe noch nicht Selbstzweck die 
Fauptſache bleibt Weckung der Ernenniniß und 

ege des häuslichen Sinnes. 

Die Rednerin ſchloß mit dem Wunſch, daß vor 
allem die Lehrerinnen ſich der Fortbildungsſache, 
fo weit in ihren Kräften ſteht, annehmen möchten. 

Die von der Rednerin aufgeſtellten Theſen 
fanden, durch die Ausführungen ihres Vortrages 
beleuchtet, jo allgemeine Zuſtimmung, daß fie 
einfiimmig angenommen wurden. Im Anihluß 
daran wurde dann auch der Antrag des Neuen 
Berliner Dolksſchullehrerinnenvereins auf eine 
Petition des Allgemeinen deuiſchen Lehrerinnen. 
vereins an die Regierungen der Bundesſtaaten 
um Einführung obligatoriſcher Fortbildungs- 
ſchulen angenommen. 

Als letzter Punkt der Tagesordnung folgte die 
Beratyung des zweiten Antrages des Neuen 
Berliner Dolhe ſchuuehrerinn⸗ uns: Der All- 


noch einmal fi 1 € 
danach dem Danziger Cehrerinnenverein | 


gemeine deutſche Lehrerinnenverein wolle durch 
geeignete Schritte bei den Regierungen der Einzel- 
ſtaaten um Sitz und Stimme der rauen in cen 
Schulcommiſſionen vorſtellig werden. Nach ein- 
gehender Discuſſion wurde der Antrag mit dem 
Vorbehalt angenommen, ſich mit einer ſolchen 
Eingabe nur an die preußiſche und an die 
Regierung derjenigen außerpreußiſchen Dereine zu 
wenden, die ſich damit einverſtanden erklären. 
Es wurde ferner beſchloſſen, die Bezeichnung 
„Frauen“ durch die Hinzufügung „insbeſondere 
Lehrerinnen“ zu ergänzen und den Ausdruck 
Schulcommiſſionen durch „Schulbehörden“ zu 
erſetzen. 

In ihrem Schlußwort kennzeichnete die Dor- 
ſitzende als den eigentlichen Gewinn einer Ber- 
ſammlung wie die erlebte, die Erregung des 
innerſten, idealen Seins, die nachzittert bis weit 
hinein in die Zeit, in der die praktiſche Arbeit, 
die nicht immer idealer Natur ift, die Theilnehmer 
wieder in Anſpruch nimmt. In der Erweckung 
des Sinnes, der ſchließlich alles aus dem Stand- 
punkte des Ewigen anſchauen läßt, liegt die 
Bürgſchaft, daß die Verſammlung der Fülle der 
Einzelaufgaben in ihrer umfaſſenden Bieljeitigkeit 
gewachſen war. Dieſe Idealität der Geſinnung, 
die den Verein von Anfang an geleitet hat, iſt 
und bleibe jeine Fin-de-siècle - Stimmung. Mit 
dieſem Wunſche und dem Dank an alle die zum 
Gelingen der Derſammlung beigetragen, ſchloß 
die Vorſitzende die 5. Generalverſammlung. Die 
durch ihre Worte in den Anweſenden geweckle 
Stimmung fand einen weihevollen Ausdruck in 
der Schlußmotette, die unter Leitung von Fri. 
Hofmann von der Muſikſection des Danziger 
Lehrerinnenvereins geſungen wurde. 


Feſtmahl. 

Nach den Tagen ernſter Arbeit fanden ſich 
Dienstag Abend die Theilnehmerinnen an der Der- 
ſammlung des allgemeinen deutſchen Lehrerinnen- 
vereins zu einem fröhlichen Zeſteſſen im „Danziger 
Hof“ zuſammen, mindeſtens 400 Theilnehmerinnen 
waren dazu erſchienen, fo daß derz große Saal 
dicht gefüllt war. Als Gäſte waren anweſend 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrüch, Stadt- 
ſchulraty Dr. Damus, Kaufmann Münſter⸗ 
berg und einige andere. Nachdem Fräulein 
Adelmann einen Trinkſpruch auf ven 
Kaiſer, Frl, Pöhlmann auf die Haiferin Friedrich 
und deren Schweſter, die Prinzeſſin Ehriftian von 
Holſtein, die dem Vereine einen Gruß geſchickt, 
ausgebracht hatte, dankte Irl. Ap rie ck der Obrig- 
keit von Danzig, die nich! nur die Arbeit der 
Lehrerinnen controlirt, ſondern auch fröhliche 
Zejte mit ihnen feiert, — Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück ergriff nun das Wort, um nicht als 
Behörde, ſondern als Menſch dem Vereine zu 
danken für das, was er in den zwei Tagen mit 
ihm erlebt und gelernt habe. Beſonderen Ein- 
druck habe auf ihn gemacht, daß der Derein 
freie, in ſich ſeloſt gefeftigte Individualitäten erziehen 
will, die ſich im praktiſchen Leben bewähren. 
Er wünſcht dem Verein. daß er ſich feinen Ibdenlis- 
mus erhalten und beharren möge in dem Streben 
nach harmoniſcher, vertiefter Bildung, und zwar 
wie bisher in det gemäßigten Weile, die jedes 
auch noch ſo ängſtliche Bureaukratenherz be- 
ruhigen gönne; dann werde er jeine Ziele ſicher 
erreichen, blühen und gedeihen. Frl. H. Lange 
dankte hierauf dem Herrn Ober bürgermeiſter 
1 für feine freundlichen Worte a 
eine 
aufopfernde Thätigkeit, der mit feinem Idealis⸗ 
mus den würdigen Verlauf der Derhandlungen 
doch zum großen Theile herbeigeführt hat. In 
den Worten von Irl. Liſchnewska wurde die 
Zuſammengehörigkeit der verschiedenen deuilſchen 
Staatsangehörigen, die ſich zu ſchöner Einheit im 
Allgemeinen deulſchengehrerinnenvereinzuſammen⸗ 
finden, geprieſen, und Frl. Sumper wies in 
ihrer launigen, alle erfreuenden Weiſe, von der 
Niederlegung der Danziger Wälle ausgehend, 
nach, daß auch innerhalb des Dereins unter den 
verſchiedenen Kategorſen der Lehrerinnen keine 
Alüfte beſtehen und alle Anmejenden die Stadt 
Danzig ſtets in der freundlichſten Erinnerung 
behalten werden. — Humoriſtiſche Vorträge er ⸗ 
freuten die Feſtgeſellſchaft und heitere Lieder 
drückten die gehobene Stimmung aus. Eine 
„Here aus Kela“ brachte in poetiihen Grüßen 
der Vorſitzenden, Frl. Lange, Fr. Löper-Houſſelle 
und für die abweſende Ehrenpräſidentin Fri. 
Auaufie Schmidt zur Erinnerung das Gold der 
Dftiee, kleine Kunſtwerke aus Bernſtein. Erſt 
gegen 12 Uhr fand das fröhliche Feft feinen Ab- 
ſchluß und die Theilnehmerinnen, die zum Then 
ſchon heute wieder in die Berufsarbeit zurück- 
kehren müſſen, gingen auseinander in dem Ge- 
fühle, ſchöne, erhebende Tage und herzerfreuende 
geſellige Abendſtunden in Danzigs Mauern ver- 
lebt zu haben, die noch lange nachklingen werden 
bei der ernſten Arbeit, die der Beruf bald wieder 
von allen fordert, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 24. Mai, 
Deiterausſichten für Donnerstag, 25. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland; 
Warm, vielfach dedeckt, Regenfälle. Sirichweiſe 
Gewitter . 


[Zum Kaiſerbeſuch.] Wenn der Inhalt eines 
heute aus Kiel uns zugehenden Telegramms ſich 
beſtätigt, dann dürfte unſere erſte Annahme, daß 
der Kaiſer zu dem in Aus ſicht geſtellten Beſuch 
beim 1. Ceibhufaren-Regiment am 2. Juni über 
See hierher kommen und von hier die Weiter- 
fahrt nach Cadinen und weiter nach Prökelwitz 
antreten wird, zutreffend geweſen ſein. Das er⸗ 
wähnte Kieler Telegramm meldet nämlich, daß 
die Kaiſergacht „Fohenzollern“ Ordre erhalten 
0. am 2. Juni nach Danzig in See zu 
gehen, 


” (Truppenbefihtigung.] Herr commanbdiren- 
der General v Centze hat fih heute nach Pr. 
Stargard zur Beſichtigung der dort flehenden 
3. Abtheilung des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 
begeben und kehrt heute Abend hierher zurück. 
Morgen fährt der General nach Sraudenz, um 
die 10., 11. und 12, Batterie des Jeld- Artillerie- 
Regiments Nr. 35, das 2. Bataillon des Infant. 
Regiments Nr. 175 und das 2. Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 14 zu beſichtigen und 
kehrt am 27. d. Mis. von dort zurück. Anfangs 
Juni werden dann Inſpectionen in Thorn folgen. 


»[Kreisſynode.] Am 7. Juni wird die Kreis- 
innode der Diöceſe Danziger Höhe im Kreishauſe 
unter dem Zorſitz des Herren Superintendenten 
D. Clauß-rauſt abgehalten werden. Nach Vor- 
nahme von Wahlen und Erſtaltung von Berichten 


— 


Ik; 
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der Herren Synodalvertreter werden über das 
Broponendum des kgl. Conſiſtoriums „Wie iſt 
der überhandnehmenden Dergnügungsſucht zu 
feuern“ die Herren Pfarrer Schmidt- Meiſters 
walde und Bürgermeiſter Dembshi-Dirihau 
referiren. 


* [Synode] Im Gtadtverordnetenfaale des 
Nathhauſes fand heute Vormittag unter dem 
Borſize des Herrn Conſiſtorialrath D. Franck die 
Kreisſynodal-Derſammlung der Diöceſe Stadt 
Danzig ſtatt. Nach Verpflichtung der neugemählten 
Mitglieder referirten die Herren Diehonus Brauje- 
weiter und Commerzienrath Claaſſen über das 
Proponendum des Conſiſtoriums: „Was hann 
geſchehen, um der überhandnehmenden Der- 

nügungsſucht zu ſteuern?“ Mit den üblichen 
Jahr esgeſchäften (Rechnungslegung, Decharge · 
erthellung u. ſ. w.) wurde die Synode um 1 Uhr 
Mitiags geſchloſſen. 


„ Feftungs-Inſpection.] In den Tagen vom 
25. dis zum 30. d. Mis. werden die hiefigen 
Feſtungswerke durch den Inſpecteur der Zeſtungen 
Befihtigt werden. 


»Schützenfeſt.] In dem großen, im herrlichſten 
Fruhlahrsgrün prangenden Park des Friedrich 
Wihelm-Schützenhauſes nahm heute früh bald 
nach 8 Uhr das 548. Königsſeſt der Brüderſchaft 
feinen Anfang. Unter dem Commando des 
Schützenhauptmanns Herrn Jen hatten die Mit- 
glieder der Brüderſchaft im Haupiſchießſtande 
Aufitellung genommen. Nachdem unter den 
Klängen des von der Kapelle des Grenadier⸗ 
Negts. Ar. 5 ausgeführten Präſentrmarſches die 
altehrwürdige mit den vom Kaiſer geſpendeten 
Jahnenbändern geſchmückte Schützenfahne aus 
dem Vorſtandszimmer abgeholt worden war und 
die Kapelle den Choral „Wie ſchön leucht uns 
der Morgenſtern“ geſpielt hatte, hielt Herr Zen 
folgende Anſprache: N 

Kameraden! Mit dem heutigen Tage verabſchieden 
wir uns wieder von unſerem bisherigen Schützen 
könige und hat ein Jeder von uns es in der Hand, 
durch ſicheres Auge und feſte Fand ſich die Königs 
würde für dieſes Jahr zu erringen. Unſer Königs- 
ſchießen begehen wir heute unter dem Eindruck eines 
welthiſtoriſchen Ereigniſſes, indem in dieſen und in 
den nächſten Tagen die Friedensconferenz in dem 
kleinen Ländchen der Niederlande im Haag tagt, welche 
den Völkern den Frieden bringen ſoll. „Friede auf 
Erden“, fo ertönte der Ruf ſchon vor faſt 2000 Jahren, 
als das Chriſtenthum die Melt erleuchtete. Zu wieder ⸗ 
holten Malen haben große Männer es verſucht, den 
Völkern den Frieden zu geben: aber nie kam es bis- 
her zu greifbaren Erfolgen. Bor einigen Monaten er- 
tönte wiederum der Ruf „Friede auf Erden“ von 
einem der mächtigſten Kerrſcher, an den Ufern der 
Newa. Die Jürſten aller civiliſirten Staaten begrüßten 
dieſen Ruf mit Freude, doch war es ganz beſonders 
unſer allverehrier Kaiſer, der als geborener Friedens. 
fürſt dem Rufe folgte und Commiſſare zu der Conferenz 
deputirte, die bekunden ſollten, * der Ruf mit 
ſeinem Einvernehmen erfolgt ſei. ie aus des Kaiſers 
letzter Rede in Wiesbaden hervorgeht, haben die 
ruſſiſchen und die deutſchen Vertreter zu der Conferenz 
gleiche Inſtructionen erhalten. Und ſo wünſchen wir 
am heutigen Tage, daß das Werk gelingen möge und 


wir dem Völkerfrieden immer näher gerückt werden. 


a re e e 
erem Kaiſer, der ſtets für des Volkes Wo 
ek, if, in dem Rufe: „Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm I. Er lebe hoch!“ 5 

Drei weittönende Böller ſchüſſe bekräftigten das 
dem Landesherrn dargebrachte Hoch. Nach dem 
üblichen Ummarſch durch den Park hieß Kerr 
Fey die von dem Bürgerſchützencorps entſandte 
Deputation herzlich willkommen. Eine Kaſſee- und 
Erholungspauſe trat ein, während die Grenadier- 
Kapelle concerürte und um 10 Uhr begann das 
Prämienſchießen. Es wurde auf 200 Meter im 
Haupl-Schießſtand freihändig nach Ringen ge- 
ſchoſſen. Jeder Schütze hatte drei Schuß. Der 
Naximalſchuß ſämmtlicher Ringe war wie immer 
60. Außer den Prämien und Gilbergaben galt 
es auch, eine von Herrn Zen anläßlich ſeiner 
Silberhochzen geftiftete Silbergabe zu erringen. 

Als Sieger des Prämien- und Silberſchießens gingen 
mit 46 Ringen die Herren Fen II, Böhling, Sonnen- 
burg 1 und Punſchke hervor. Bei dem nothwendig 
ewordenen Stechſchuß erzielte Kerr Jey II 19, Herr 
Böhling 16, Kerr Punſchne 13, Herr Sonnenburg I 
11 Ringe. Dem erſten Sieger Herrn Fey Il wurde die von 
feinem Bruder geftiftete Silbergabe zu Theil. 

Nachmittags begann das Königsſchießen. 


»ISlaggenſchmuck.] Aus Anlaß des heutigen 
80. Geburtstages der Königin von England 
batte das hieſige engliſche Conſulat die National- 
llagge gehißt. 3 

= (Meftpreuf. Stastsarchiv.] Für das neu 
anzulegende Staatsarchiv für Weſtpreußen beab- 
ſichtigt hier die Staatsregierung ein neues 
monumentales Gebäude zu errichten, zu welchem 
die Stadt den Bauplatz herzugeben hat. Es ſoll 
ein folder auf dem ehemaligen Seſtungsgelände 
am früheren Jakobsthore ofjerirt werden. Wie 
in Poſen, ſoll auch bier das Stadtarchiv in die 
Verwaltung des neuen Provinzialarchios mit 
übernommen werden. 


Neue Lazarethe.] Wie wir hören, iſt der 
Neubau der beiden Stadtlazarethe auf dem 
Uphagen’fhen Grundſücke, welches auf 60 000 
Qu.-Dieter exweitert werden ſoll, auf ca. 8 Mill. 
Mark veranſchlagt. Die Nettohoften werden etwa 
2½ Mill. Mk. betragen. 


» ſuebierbringung von Perſicherungsmarke 
durch de Candbrieſträger,] Eine für vie Land- 
bewohner wichtige Derkehrserleichterung iſt neuer- 
dings vom Staats ſecretär des Reichs- Poſtamts 
verjügt worden. dieſe Berfügung beſtimmt, daß 
auf vorherige Beſtellung der Enineymer die 
Landbriefträger Derſicherungsmarken, welche 
fie überhaupt nicht mit ſich führen oder im Falle 
der Mitführung dem Betrage nach nicht in der 
gewünſchten Höhe ſofort abgeben können, auf dem 
nächſten Brftellgange mitbringen ſollen. 


Kaufmännischer Berein von 1870.] Näenchſt 
Sonntag wird der Verein einen Früh-KAusflug nach 
Oliva machen. Um 6 Uhr 35 Minuten ſoll mit der 
Eiſenvahn nach Oliva gefahren, der Kaffee im „Karls 
hof“ eingenommen und dann ein Spaziergang durch 
den Wald nach Freudenthal und eine Beſichtigung der 
Fiſchbrutanſtalt unternommen werden. — Die Sommer- 
fijungen werden in dieſem Jahre wieder im Schützen- 
Hauſe ſtatifinden. 


” (6 ebung»J Die Maul- und Klauenſeuche 
in N ele Dir Heu) iſt erloſchen und die 
Eperrmaßregein für den Gutsbezirk Senslau find auf- 
gehoben. 


—ůůů—ů— 

-h. [Turnfahrt.] Am zweiten Pfingſtfeiertage unter · 
nahm der hieſige Turn- und Jecht-Berein eine Turn- 
fahrt in die Umgegend von Carthaus. Die Abfiht, auf 
der Wanderung den Zhurmberg iu befteigen, mufte 
ufgezebem werden, weil die Zeit zu knapp, de der 


Unſeren Dank und 
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letzte fahrplanmäßige Zug bereits um 4% Uhr Carihaus 
verließ und Extrazuge leider nicht eingelegt waren. 
Mit dem erſten Zuge in Carthaus angekommen, ging 
es ſodann über Koſſi nach der Boullonshöhe mit der 
ſchönen Ausſicht auf den Nechowo-, Meißen - und 
Klodno-See. Nachdem noch die Präfidenienhöhe be- 
fliegen, ging es über Saworrg am Kl. Brobne-See 
entlang nad) Remboszewo. Hier wurde Raft gemacht 
und ſodann auf der Chauſſee durch den Wald nach 
Carthaus marſchirt, um durch den Philoſophengang 
am Kloſter-See entlang zur Bahn iu gelangen und die 
Nückfahrt anzutreten. 


: — 

[Straßenſperrung. ] Zwechs Negulirung und 
Umpflafterung wird die Tiſchlergaſſe von der Brand - 
ftelle bis zur Kökſchengaſſe von Dienstag, den 23. d. M., 
ab auf voraus ſichtlich 20 Tage für den Zuhrmwerhs- 
verkehr geiperrt, 


= [Der Krankenkaſſe des hatkolifhen Befellen- 
Bereins] in Danzig iſt die Bejceinigung ertheilt 
worden, daß fie, vorbehaltlich der Höhe des Kranken- 
geldes, den Anforderungen des $ 75 des Aranken- 
verſicherungsgeſetzes genügt. 


r. [Schwurgericht.] Die zweite diesjährige Schwur 
gerichtsperiode beim hieſigen Landgericht wurde heute 
Dormittag durch Herrn Landgerichts director Schulz, 
der den Vorſitz führt, eröffnet, Nach Begrüßung der 


Brückenbau in Smollin. Bon dieſen benutzten 
13 Mann einen gemeinſchaftlichen Schlafraum. 
Der 18. Juni war ein Lohntag geweſen, und an 
dieſem hatten einige Maurer ſich etwas angetrunken. 
Abends ham es dann in dem Schlafraum zu Kändeln 
und ſchließlich auch zwiſchen dem Angeklagten und dem 
Maurer Gierzewski zu einer Prügelei. Dabei ſoll der 
Angeklagte, wie das Schöffengericht zu Putzig an- 
genommen hat, dem Sierzewski ein Portemonnaie mit 
ca. 50 Mk. entriſſen haben. die Beweisaufnahme er- 
gab wenig Anhaltspunkte für die Schuld des Ange 
Rlagten. Er hat ſich mit Gierzewski geſchlagen, beide 
biuteten, wo aber das Geld geblieben iſt, konnte nicht 
aufgeklärt werden. Die Staatsanwaliſchaft ließ heute 
die Anklage wegen Raubes fallen, ſtellte aber den An- 
trag, den Angeklagten wegen Körperverletzung ju be- 
firafen. die Geſchworenen verneinten die Frage be- 
züglich des Raubes, ſprachen den Angeklagten aber 
der Körperverletzung mittels gefährlicher Werkzeuge 
ſchulbig. Das Urtheil des Gerichts lautete auf 3 Monat 
Befängniß. 


8 [Unfall] Der Stellmacher Hermann Hornuß 
ſtürzte auf einem Neubau in Bangſchin einen Stoch 
hoch herunter und fand wegen der dadurch erlittenen 
Verletzungen Aufnahme im chirurgiſchen Stadtlazareth. 


§ L[Selbſtmordverſuch.] Der Handelsmann Peter Sch. 
von hier verſuchte geftern (an feinem Geburtstage) 
Nachmittag ſeinem Leben durch einen Meſſerſtich in die 
Bruſt ein Ende zu machen. Der Stich traf jedoch nicht 
tödtlich. Schwer verletzt, wurde G. mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem Lazareih in der 
Sandgrube gebracht. 


8 lMeſſerſtecherei.] Der Kaufmann Herr Richard Br. 
wurde in der vergangenen Nacht in der Kundegaſſe 
von mehreren RNowdies überfallen und mit offenen 
Meſſern bearbeitet, worauf die unerkannt gebliebenen 
Meſſerhelden das Weite ſuchten. Herr B. hat mehrere, 
glücklicherweiſe nicht lebensgefährliche Verletzungen 
erhalten; er begab ſich zur ärztlichen Behandlung in 
das Lazareth in der Sandgrube. 2 


* [Feuer] „Großfeuer“ wurde geſtern Abend um 
9 Uhr von Strohdeich aus gemeldet, weshalb die 
Feuerwehr mit einem Zuge, der Dampfſpritze und der 

großen Retlungsleiter dorthin ausrückte. Letztere 
konnte vom Kielgraben aber wieder zurückfahren, da 
ihre Hilfe nicht nothwendig war, denn es handelte ſich 
nur um den Brand eines einſtöckigen kleinen, kurz 
vor der Klawitter'ſchen Werft auf einem Hofe gelegenen 
Holzhaufes, in dem eine Wiliwe wohnt, die zur Zeit 
des Kusbruches des Feuers nicht zu Haufe war. Das 
Feuer griff ſchnell um ſich und im Augenblick ſtand 
das Häuschen in hellen Flammen, die weithin zu ſehen 
waren. Die großen Waſſermaſſen, die die Dampf⸗ 
ſpritze entfandte, löſchten das Feuer ſehr bold, ſo daß 
die Gefahr, die inſofern beträchtlich war, als rings um 
das brennende Gebäude nur kleine Jachwerksgebäude 
ſtanden, ſchnell befeitigt war. Ein kleines Kind wurde 
während des Feuers vermißt, jedoch ſtellte ſich glück ⸗ 
licher weiſe heraus, daß daſſelbe bereits vorher vom 
Herrn Hafeninjpector Kol aus dem brennenden Hauſe 
gerettet war. Bald nach 10 Uhr konnte die Wehr 
unter Zurücklaſſung einer Brandwache wieder abrücken. 
— Inzwiſchen war auch von der Artillerie- Raſerne 
aus Zeuer gemeldet, weshalb nach dorthin ſoſort eine 
Gasſpritze entſandt wurde. Die Meldung betraf in- 
deſſen das obige Feuer in Strohdeich. 


Aus den Provinzen. 


o. Oliva, 23. Mai. Die ſeit Anfang dieſes Jahres 
geſchloſſen geweſene Poſthilfſtelle in Witiſtock iſt 
wieder eröffnet worden; dieſelbe iſt jetzt dem dortigen 
Kaufmann Stefanowski übertragen werden. ine 
weitere, von den Bewohnern freudig begrüßte Verkehrs. 
verbeſſerung gelangt in nächſter Zeit, vor ausſichtli 
noch im Laufe dieſes Monats, jur Ausführung, indem 
Wittſtocm und Espenkrug Telephenverbindung 
mit Oliva erhalten. Namentlich für den im Sommer 
lebhaften Derkehr des beliebten Ausflugsorts Espen- 
hrug war die Einrichtung einer telephoniſchen Der bin ⸗ 
dung mit Oliva dringendes Bedürfniß. 

Prauft, 23. Mai. In Zipplau bei Prauft hat das 
Gewitter am Sonnabend die Scheunen zweier dortigen 
Gehöfte in Aſche gelegt. 

3 Pr. Stargard, 23. Mai. Bei dem ſtarken Be 
wilter, das am Sonnabend über unſere Stadt 409, 
fuhr ein kalter Schlag in einen auf dem Markte ftehen- 
den Bierwagen, ohne weiteren Schaden anzurichten. 
In Koltiſch zündete der Blitz und fette den Stall des 
Peſitzers Schwarz in Flammen. Es verbrannten 4 Stück 
Jungvieh, 6 Schweine und 4 Ziegen. Sch. ift nur zum 
Theil verſichert. Während des Gewitters hagelte es 
auch, doch dauerte der Hagel nur kurze Zeit und hat 
größeren Schaden nicht angerichtet. Die Hagelkörner 
hatten die doppelte Größe von Erben. 

W. Elbing, 23. Mai. Der Commandeur der 
Gendarmerie Brigade traf beute Nachmittag in 
Elbing ein und begab ſich nach Cadinen, Der 
Zweck dieſes Beſuches find die Anordnungen für 
den Sicherheits dienſt bei dem bevorſtehenden 
ſuche des Kaiſers in Cadinen. 

* Elbing, 23. Mai. Die Eigarrenfabrik 
von Cöſer und Wolff beging geftern unter all. 
gemeiner Theilnahme die Feier des 25jährigen 
Beſtehens. Es if dieſe Fabrik neben ven 
Schichau'ſchen Werken das für unſere Stad 
wichtigſte Etabliſſement. Schon der um and, 
daß in der hieſigen Fabrik allein weit über 
Arbeiterinnen lohnende Beſchäftigung finden. be- 
weiſt allein die Bedeutung dieſes Etabliſſements 
für unſer Communalweſen. Dazu find die für 
die zahlreichen Arbeiter nach jeder Nichtung hin 
getroffenen Wohlfahriselnrichtungen derart, daß 
fie als muftergiltig bezeichnet werden können. 
Aus ganz kleinen Anfängen hat ſich das Unter⸗ 
nehmen zu der heutigen Höhe emporgeſchwungen⸗ 
Mit ein paar dutzend Arbeitern wurde die 
Fabrik im Jahre 1874 übernommen; deute ber 
ſchäftigt dieſelbe in Elbing und in der Jlllal · 
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Berlin werden 65 Filialen 
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Geſchworenen wurde in die Verhandlung gegen den 9 
Maurer Joſef Simon Generalski aus Koslinke (Kreis 
Tuchel) eingetreten. Die Anklagebehörde erhebt gegen 
8. den Bormwurf, in der Nacht vom 18. zum 19. Juni 
vorigen Jahres ſich des Raubes ſchuldig gemacht zu 
haben. der Angehlagte arbeitete zur angegebenen 
Zeit mit mehreren anderen Maurern bei einem 
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fabrik zu Braunsberg a. Arbeiter; in 
unierhalien und in 
Bremen wurde im Jahre 1804 zum Zwecke des 
Rohtabaheinhaufes eine Imweiguissccioflung er- 
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Der 2öjährigen Jubelfeier voraus ging vorgeſtern eine 
a der Arbeiter in Gegenwart des Kerrn 

ommerzienraths Löſer und deſſen Familie. Die 
Prämien beftanden aus Seldbeträgen, Diplom und 
Decoration; die für 20jährige Dienſtzeit Prämiirten er- 
hielten außerdem noch je einen Blumenſtrauß. Es 
wurden prämtirt 428 Perfonen für 6jährige Dienſtzeil 
mit 10 Mk., 137 für 10jährige Dienſtzeit mid 30 Mh.. 
48 für 15jährige Dienſtzeit mit 50 Mk., 10 für 
2Djährige Dienſtzeit mit 70 Mu. Die heutigen Feierlich- 
keiten wurden eingeleitet durch ein Ständchen, 
welches der Geſangchor des Perfonals dem Inhaber 
der Fabrik und Herrn Director Pamperin brachte. Die 
Feier begann um 11 Uhr Vormittags. Es nahmen 
daran Theil außer der Familie des Beſitzers das ganze 
Perſonal der hieſigen Cigarrenfabrin, das ganze Per- 
fonal (ea. 250 Perſonen) der Braunsberger Filiale, 
welches mittels Extrazuges hier eintraf, zahlreiche Der ⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden und eine Anzahl von 
Vertretern verſchiedener Dereine. Der Vortrag des 
Sängerchores: „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ eröffnete die Feier. Herr Commerzenrath 
Löſer begrüßte die Gäſte und die Arbeiter mit dem 
inweiſe auf den großen Werih der Arbeit; jede ehrliche 
Arbeit komme der Nation und dem Gemeinweſen zu gute. 
Die Anſprache ſchloß mit einem Koch auf den Kaiſer, 
der mit ftarker Hand den Frieden ſchützt. Hr. Fabrik 
director Pamperin beglüchwünſcht im Namen des 
Perſonals der Firma Herrn Commerzienrath Löfer 
und überreicht als Zeichen herzlichſter Dankbarkeit 
eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe, zwei Gemälde der 
Fabrik und verſchiedene, vom Perſonal hergeſtellte 
Kunſtproducte. Aus feiner Rede heben wir Folgendes 
Mit Prämien wurden von der Fabrikleitung 
bishe: im ganzen 1611 Perfonen bedacht, und zwar 
1121 nach 6 Jahren, 377 nach 10 Jahren, 93 nach 
15 Jahren, 29 nach 20 Jahren und heute kommen 
noch dazu 6 nach 25 Jahren. Schon im Jahre 1884 
wurde eine Altersverſorgungskaſſe ins Leben gerufen 
ohne Beitragspflicht für die Arbeiter; auch nach der 
reichsgeſetzlicheu Regelung zahlte die Firma die vollen 
Beiträge. Die Firma hat auf eigene Koſten alle nicht 
verſicherungspflichtigen Beamten gegen Unfall ver- 
ſichert; auch iſt das geſammte Perſonal gegen Unfälle 
auf dem Wege von Haufe nach der Fabrik und um- 
gekehrt verſichert. Im Anſchluß an die Krankenhaſſe. 
welche den Mitgliedern eine freie Wahl des Arztes ge- 
ftattet, iſt eine Extra-Sterbekaſſe eingerichtet. Für 
bedürftige Arbeiter wurde außerdem noch ein Unter- 
ſtützungsfonds begründel, Um das Sparen der 


hervor: 


Arbeiter zu begünftigen, wurde eine Fabrik- 
Sparkaſſe begründet, welche das geſparte Kapital 
am Schluſſe jedes Jahres um fünf Procent 


erhöht, ſo daß ſich alſo die Einlagen einſchließlich der 
3 Procent Zinſen mit 8 Procent verzinſen. Zur Förde- 
rung und Pflege der Geſelligkeit ſind in Elbing und 
Braunsberg Fabrik-Geſangvereine ins Leben gerufen 
worden, welche durch den Chef der Firma mit 1500 Mk. 
jährlich ſubventionirt werden. Außer verſchiedenen 
anderen Wohlfahrts Einrichtungen ſei noch als letzte 
größere Schöpfung der Ankauf des Grundſtücks Kaiſer 
garten erwähnt, welches eine Erholungsftätte für die 
Arbeiter fein foll. Herr Commerzienrath Löſer zeichnete 
dann den Director Herrn Pamperin ſowie 5 Arbeiterinnen 
aus, weſche 25 Jahre im Dienſte der Firma ſtehen. 
Alle erhielten ein kunſtvolles Diplom und eine koſtbare 
Medaille, die fünf Arbeiterinnen außerdem noch je 
100 Mh. Herr Commerzienrath Löſer beihätigte ferner 
das ſeinem Perſonal ſtets erwieſene Wohlwollen da⸗ 
durch- daß er zum Andenken an die Feier einen Fonds 
von 100 000 Mk. zum Beſten feiner Arbeiter ftiftete, 
Namens der Stadt Elbing überbrachte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt Glückwünſche und überreichte 
eine Adreſſe; letzterer betont die Opferwilligkeit und 
den patriotiſchen Sinn des Herrn Commerzienrathes, 
wodurch der Wunſch, Kaſſer Wilhelm I. ein Denkmal 
En 8 en, der Verwirklichung näher gebracht iſt. Da- 
mit der Name Löſer allezeit mit der Stadt Elbing ver ⸗ 
bunden bleibt, haben die ſtädtiſchen Behörden be- 
ſchloſſen, die Ziegelſcheunenſtraße fortab „Löſerſtraße“ 
zu neunen. — Herr Juſtizrath Horn gratulirte noch 
speciell namens der Bürgerfhafi, Herr Dr. Bleuer 
namens der Aerzte, welche die Einrichtung der Kranken 
kaſſe (freie Kerftewahl und Gewährung des Aranken- 
geldes bis zu einem vollen Jahre) für muſtergiltig 
halten. In den menſchenfreundlichen humanen Ein- 
richtungen liege ein ſchönes Stück Socialpolitik. 
Namens der Kelteſten der Kaufmannſchaft gratulirte 
Herr Commerzienrath Peters, namens der Dereine 
vom Rothen Kreuz, des Daterländiſchen Frauenvereins 
für den Stadt- und auch des für den Landkreis Elbing Hr. Dr. 
Hantel. Weiter gratulirten noch unter Ueberreichung von 
fldreffen Herr Director Dr. Nagel namens des Gewerbe ⸗ 
vereins, Fr. Kaufmann Lehmkuhl namens des Kauf- 
männiſchen Vereins, Herr Gewerbeinſpector Ennrim 
namens der Kochſchule, Herr Berg aus Berlin namens 
des Richard Wagner-Dereins. Der letzte Derein hat 
dem Jubilar für die Förderung, die ihm ſtets durch 
errn Commerzienrath Löſer zu Theil wurde, aus 
Dankbarkeit eine Büſte Richard Wagners überreicht. 
Diefer Theil der Feier wurde abgeſchloſſen durch das 
dem Jubilar eigens für dieſen Zwech durch Herrn 
Muſikdirector Schönech gewidmete „Dankgebet“ 
(Inſtrumentalwerk für großes Orcheſter), von dem 
Componiſten dirigirt, — Zur Erinnerung an die Feier 
wurde auf dem Hofe eine Eiche gepflanzt. — Nach- 
mittags gab die Firma den Beamten, Meiſtern und 
Meifterinnen ein Feſtmahl im Cafino, Abends ent- 
wickelte ſich in den Räumen der Fabrik ein groß⸗ 
artiges Leben und Treiben. Das ganze Perfonal aus 
Elbing und Braunsberg wurde hier bewirthet. Zür 
Belufligungen verſchiedener Art war Sorge getragen. 
Marienwerder, 23. Mai. Das Opfer eines ver- 
hängnißvollen JIrrthums iſt die bei einem hieſigen 
Zahntechniker beſchäftigte Aufwartefrau Putzne aus 
Marienau geworden. Zu einem Schränkchen, in 
welchem zahntechniſche Subſtanzen enthalten waren, 
wußte fie ſich am Sonnabend den Schlüſſel zu ver ⸗ 
ſchaffen. Sie eninahm dann dem Schranke eine 
Kruke, in welcher fie wahrſcheinlich einen feinen 
Liqueur vermuthet hat und trank daraus. Das Be- 
hältniß enthielt jedoch eine Der goldungsmaſſe, ein 
ſcharfes Gift, das ſofort feine Wirkung that. Die von 
ärztlicher Seite angewandten Gegenmitfel blieben ohne 
Erfolg und nach kurzer Zeit war die Frau eine Leiche. 
TI Marienwerder, 23. Mai. Der Rebacteur der 
„Gazeta Grubziabzka““ in Graudenz, J. Maſerski, 
war von der dortigen Strafkammer zu 100 Mark 
Geldſtrafe wegen groben Unfugs verurtheilt worden, 
Das Reichsgericht hob das Urtheil auf die eingelegte 
eviſion auf, verwies die Sache an die Strafnammer 
Marienwerder und dieſe erkannte am Sonnabend 
ebenfalls auf 100 Mark. Der ineriminirte Artikel 
hatte mit den Worten „Gott erlöſe Polen“ begonnen 
und geendet. 

* Grandenz, 2. Mai. Sine ſchwere Blutthat 
iſt am dienstag früh in der Straf- Anſtalt ver ⸗ 
übt worden. Ein wegen verſuchten Todiſchlages zu 
vierzehnjähriger Zuchthausſtrafe veruriheilter Häftling 
hat den Auffeher Raft mit einem dei der Büriten- 
ſabrikation gebrauchlen ſchweren Meſſer plötzlich hinter 
Schädeldecke zertrümmert. Der Ueberfall geſchah ohne 
er Anitalt Aufnahme gefunden. 

8. Platow, 22. Mai, Am Sonnabend verlieh das 
dreijährige Söhnchen des Kilſsbahnwärters Nabtke, 
der auf der Eiſenbahnſtreche kur; vor Jokriewo 
wohnt, die elterliche Wohnung, um unbeachtet auf dem 
Eifenbahndamm zu spielen. Da ham der Zug von 
Schneidemühl herangebrauſt. Das ſpielende Kind 
wurde von der vorn an der Maſchine bejeftigten 
Schaufel am Kopf getroffen, daß dieſer geſpalten 
wurde. Kind war ſofort 


pr Beweggrund. Der Derwundete hat im Cazaretg b 
Enkel geht im maßvollen Genuß der Zafelfreuden 


rücks über den Kopf geſchlagen und ihm die obere 
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Konig, 28. Mai. Don einem plötzlichen To de 
wurde auf dem hiefigen Schützenfeſt bei feiner 
Jubiläumsfeier Herr Buchoruckereibeſitzer Ir W. 
Gebauer hierſelbt (74 Jahre alt) ereilt. Aus 
Knlaß feines fünfzigſährigen Schützenjubilaums 
wurde ihm heute die Ernennung zum Ehrenmit⸗ 
gliede ſowohl der Konitzer als auch det Marien. 
burger Schützengilde verkündigt. Don letzterer 
Gilde war eigens ein Delegirter — der Haupt- 
mann der Gilde Kerr Sanitätscath Dr. Wielews ki 
— entſandt worden. An der Tafel, kurz nach 
Ausbrinaung des Kaiſertoaſtes, brach Herr Ge⸗ 
bauer zuſammen und war auf der Stelle todt. 
Ein u hatte ihn plötzlich aus dem Leben 
geriſſen. 

r. Schwetz, 23. Mai. [Schweres Unglück.] 
Der geſtrige zweite Pfingſtfeiertag hat drei Familien 
großes Herzeleid gebracht. Der 19 jährige Schloſſer⸗ 
lehrling Jelske aus der Papendick'ſchen Fabrik 
in Schönau fuhr gegen 7 Uhr Abends mit dem 
gjährigen Knaben Greinert, Sohn eines Bahn- 
beamten in Bromberg, der ſich beſuchshalbder hier 
aufbielt, und mit drei Mädchen des Nodelltiſchlers 
Roje, im Alter von 8, 7 und 9 Jahren, Kahn auf 
dem Schwarzwaſſer. Der Kahn kam dem Schleuſen⸗ 
ſtrudel an der Mühle zu nahe, ſchlug voll Waſſer 
und ging in dem wirbelnden Strudel jofort unter. 
Der Lehrling, der Knabe und das jährige 
Mädchen erkranken, während die beiden anderen 
Mädchen durch den Mühlenardbeiter Böhlau ge- 
rettet wurden. Erſt heute wurden die drei Leichen 
an der etwa 20 Juß tiefen Unglücksſtelle heraus- 
gezogen. i 

Lauenburg, 20. Mai. Ein aufregendes Ereigniß hal 
ſich bei Okhalitz abgeſpielt. Schon längere Zeit war 
es bekannt, daß Wilddiebe in der Okhalitzer und den 
angrenzenden Forſten wilderten. Der Gutsförſter 
Buhrow und Guisgärtner Koch paßten daher die 
Nächte hindurch auf und faßten am Mittwoch früh drei 
Wilderer ab und nach regelrechtem Kampfe, bei dem 
fünf Schüffe fielen, wurde einer der Wilderer am 
rechten Bein, ein anderer an der rechten Brufi an- 
ſcheinend ziemlich ſchwer verwundet. Der eine der 
Wilderer, Beſitzer Teo Wenta aus Sallakowo, blieb 
auf der Stelle liegen, während der andere der Ar- 
beiter Franz Kitowski aus Kaminitza, noch bis in die 
Buckowiner Forſt kam und dort zuſammenbrach. 

Thern, 24. Mai. Beim Abbruch eines Speichers 
in der Araberſtraße wurde der Arbeiter Szezypanski 
aus Mocker erſchlagen. Der Weiterabbruch iſt polizeilich 
inhibirt worden. 

Königsberg, 20. Mai. Ein ſchwerer Unfall hat heute 
Nacht den hier jehr beliebt gewordenen Cireus Jansky 
betroffen. Nach der geſtrigen Apſchiedsvorſtellung 
wurden ſofort die Vorbereitungen für die Ueberfiedelung 
nach Tilſit in Angriff genommen und um 3 Uhr Nachts 
ſollte die Abfahrt ftatifinden. Alles mußte natürlich in 
höchſter Eile vor ſich gehen und dieſem Haſten iſt wohl 
auch der Unglücksfall zuzuschreiben. Nachts halb ein 
Uhr wurden die Pferde verladen und die Wagen dann 
in den bereitſtehenden Extrazug einrangirt. Eben ſollte 
der Waggon mit den edelſten Thieren, den Schul- und 
Springpferden, an der Drehſcheibe gewendet werden, 
da paſſirte es, daß der Wagen aus dem Geleiſe aus- 
ſprang, umhippte und quer liegen blieb. Die Thiere 
hatten ſich in der Aufregung losgeriſſen und nur ein 
ſurchtbares Brüllen und Stampfen der verunglückten 
Thiere war ju hören. Zwei Stunden dauerte es, bis 
man die Pferde befreien konnte. Und welcher Anblick 
bot ſich beim Oeffnen! Don den Pferden waren die 
meiſten ſchwer verwundet und zwei, „Goliath“ und 
„Flock“, ſind verendet. Sie kamen jo unglücklich zu 
liegen, daß fie ſich mit den Kalftern erwürgt hatten. 
Unter den verwundeten befinden ſich die 6 beſtdreſſirten. 
Der Schaden iſt ein ungeheurer, denn die Pferde werden 
für den Dienft kaum wieder brauchbar fein. Drei 
Pferde haben Brüche erlitten und mußten nach der 
thierärztlihen Komſchule gebracht werden. Auch zwei 
9 erhielten Verletzungen. 

Ein ſckauerlicher Unfall hat ſich, wie der „K 6:3. 
berichtet wird, auf der Chauſſeeſtreche von Godnichen 
nach Polennen, nördlich von Dee ereignet, 
Der Kutſcher Rudolf Buldt, im Dienſte des Fleiſcher⸗ 
meiſters P in Pillau, war mit einem mit zwei Pferden 
beſpannten Fleiſcherwagen nach dem Samland geſchickt 
worden, um aufgekauftes Schlachtvieh nach Pillau zu 

olen. In Sodnicken hat der Kutſcher jedenfalls vom 
agen ſteigen wollen, vielleicht iſt er auch eingeſchlafen 


geweſen, und iſt hierbei ausgeglitten bezw. vom Sitze 


jwiſchen die Pferde gefallen; dieſe haben ſich erſchreckt 
und ſind im Galopp durchgegangen. Bei dem Fall 
iſt der Kutſcher mit einem Beine zwiſchen die 
fteife und loſe Brache zu liegen gekommen, jo 
daß er ſich nicht mehr aus dieſer Lage befreien konnte. 
Unfähig. ſich in aufgerichteter Stellung irgendwo zu 
halten, wurde er, nach vorn übergebeugt, mit fortge 
Feel Endlich, nach einer über ein Kilometer langen 
ahrt wurde das Fuhrwerk in Polennen von Land- 
arbeitern aufgehalten. Hier bot ſich dieſen ein ent- 
ſetzticher Anblich dar. Die Kleider des Kutſchers 
hingen in Fetzen vom Körper herab. Das zwiſchen den 
beiden Brachen befindliche Bein war mehrmals ge- 
brochen. Das andere Bein war bis auf den Knochen 
bloßgelegt, auch der rechte Arm war vom Sleiſch ent- 
blößt, Der Schädel war gefpalten und der halbe Kopf 
verloren gegangen, fo daß das Gehirn herausgetreten 
war. Ferner find dem unglücklichen Kutſcher während 
der Fahrt von der linken Hand zwei und von der 
rechten Hand vier Finger abgeriſſen worden. Am 
nächſten Tage noch hat man die Finger und Kirn ⸗ 
maſſen ſowie Kleidungsſtückhe auf der N 
Er liegen geſehen. Der verflümmelte Ruiſcher, 
nzwifchen bereits begraben, mar 30 Jahre alt. 
Köslin, 20. Mai. Die Cohnbewegung der hiefigen 
Maurergeſellen iſt beendet. Die Meiſter zahlen 38 Pf. 
„ womit die Befellen ſich zufrieden erklärt 
aben, 
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Vermiſchtes. 


Die Lebens weiſe in den höchſten Kreiſen 
wirkt vorbildlich aufs ganze Dolk zurück. Die 
Näßigkeitsdewegung Englands wird nicht zum 
wenlgſten dadurch unterſtützt. daß die Königin 
perjönlih beſorgt iſt, daß Küchen- und Keller ⸗ 
chefs ſparſam wirihſchaften. In dem der Döllerei 
zuneigenden Rußland werden am Hof für den 
Nachtiſch allein gewaltige Summen verſchwendet. 
Jeden Tag erſcheinen für 4.—500 Mk. Cigarren 
und Weine auf der Tafei und es iſt Regel, daß 
die Herrlichkeiten, die einmal den Tiſch geziert 
haben, nicht miederhehren. der gemüthliche 
Oeſterreicher läßt ſich auch gehen, ſo ſchätzt der 
Küchenchef des Kaiſers von Oeſterreich die Jahres- 
koſten der Koitofel auf 625 000 Gulden, die des 
Nachtiſches allein auf 250 000 Gulden. Für Speije 
und Trank des Hofes fallen alſo täglich etwa 
2900 Mk. der Civilliſte zur Taft. Die Einfachheit 
em Hofe des alten deulſchen Kaiſers, weicher ſich 
und feine Tafelrunde beim Küchenchef zu 3 Mn. 
das Beſteck in Mittagskoſt gegeben halte, war 
dagegen ſprichwörtlich und auch der kaiserliche 


mii quiem Beiſpiel dem Volk voran. 


Kleine Mittheilungen. 

„ Itüchliche Gewinner.] Der erſte Kaupt- 
gewinn der fetzt gesogenen Stettiner Pferde- 
Lotterie, ein prächtiger Jagdwagen mit vier 
feurigen Roſſen beſpannt, iſt zehn Gieitiner Untere 
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beamten der Poſt⸗ und e e io 
in den Schooß gefallen, die die Slücksnummer 
288 448 gemeinſchaftlich ſpielten. 
Nemſcheid, 20. Mai. In der bekannten Affaire 
egen Befreiung junger Leute aus angeſehenen 
amilien vom Militärdienſt haben erneute Der - 
haftungen, darunter auch die eines Kölner 
Arztes, ftattgefunden. der verhafteie Arzt 
habe im Auftrage einer Derſicherungsgeſellſchaft 
ärztliche Gutachten für junge Leute ausgeſtellt. 
Petersburg, 23. Maj. In vergangener Nacht 
trat Schneefall ein, welcher bei kalter Witterung 
tagsüber anhieit. Der Meerbuſen iſt eisfrei. 


Standesamt vom 23. Mai. 


Geburten: Dicefeldwebel im Infanterie Regiment 
Nr. 128 Hermann Schmidt, S. — Schmiedegeſelle Paul 
Jacobi, T. — Büreau-Diätar Walter Benilin, T. — 


Max Schulze, & — Arbeiter Heinrich Herrmann, S. 
— Arbeiter Franz Coneskoweki, S. — Heizer Heinrich 
Krauſe, S. — Arbeiter Heinrich Weichbrodt, G. — 
Unehelich: 5 S. 2 T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Dito Wilhelm Walters 
dorff und Marianna Martha Klanowski, geb. Pehrun, 
— Schiffbauer Waldemar Richard Müller und Johanna 
Martha Schulz. — Friſeur Guftav Carl Bartz und 
Margarethe Thereſe Johanna Schreiber. — Maurer- 
geſelle Rudolf Albert Müller und 3 Amanda 
Tau. — Arbeiter Auguft Julius Kliß und Luife 
Friederike zei Sämmtliche hier. 

Heiraten: Kaufmann Carl Dieteri zu Berlin und 
Lucie Sebaſtian hier. — Kaufmann Paul Grabowski 
zu Wiesbaden und Eliſabeih Mekelburg hier. — 
Adminiſtrator Johannes Penner zu Delsnig und 
Gertrude Gerlach hier. — Lehrer Joſeph Kintz zu 
Conradshammer und Wanda Liſinski hier. — Friſeur 
Paul Witipohl zu Nichelswalde und Martha Bruder 
hier. — Außeretatsmäfjiger Zahlmeiſter-Aſpirant im 
Zußartillerie-Regiment v. Hinderſin Maximilian Galke 


faſt 6 M. — Arbeiter Julius Cehmann. 8 J. — S. d. 
Schuhmachergeſellen Emil Koſchnitzle, 3 N. — Schiffs · 
zimmergeſelle Karl Sonnabend, 77 J. — Witwe Karo 
line Cehnert, geb. Reiche, faſt 67 J. — S. d. Arbeiters 
Ernſt Jahſe, 6 W. — S. d. Bureauvorſtehers Albert 
Kochanshi, 3 N. — S. d. Brieſträgers Friedrich Klein, 
4 — Unehel.: 1 G., 2 T. 


Danziger Börſe vom 24, Mai. 
— — eh 1 die e 
eiſen. ejahlt wurde für inländiſchen ſchwarzſpitzig 
40 Gr. 135 M, hellbunt 747 und 753 Gr. 155 2 
fein hochbunt 783 Gr. 163 M, weiß 788 Gr. 163 MR, 
für polniſchen 17 Tranſit hellbunt 737 Gr. 122 , 
weiß 742 Gr. 123 M per Tonne. 
oggen flau, 1—2 M niedriger, Bezahlt iſt in- 
ländiſcher 679, 697, 702, 708, 726, 729, 732 und 735 
Gr. 138 M, poln. zum Tranſit 714 Gr. 103 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Spiritus ſeſter. Contin- 
gentirter loco 59½ M Br., nicht contingentirter loco 
39 M Br. 


AM, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 50—52 A; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 46—48 M. 

994 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſtie Saugkälber 75—78 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Saughälber 70-714 M; e) geringe Saug- 
kälber 64—88 M; d) ältere gering genährte (Zreijer) 
43—46 Mm 


800 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 55—57 M; b) ältere Maſthammel 4883. M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 
MT M;: d) Kolſieiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — . 

9111 Schweine: ah) vollfleiſchige der feineren Rafjen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47—48 M; b) Käſer — M; o) fleiſchige 46—47 M; 
2 gering entwickelte u— 15 M; e) Sauen 41— 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Vom Rinderauftrieb blieben nur 64 Stüch 
unverkauft. 5 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. 


Handlungsgehilfe Walter Döring, T. — Arb. Heinrich | und Caecilie Grahlke, beide hier. : id 7 ä 
Draplin, Z. — Schuhmachergefelſe Reinpo\d Schanz. Todesfälle: Nähterin Julie Arendt, 46 3. — 6. b. RT / ß 
. — Militäranwärter Hermann Pohriefke, T. — ] Kellners Otto Mielke, 6 W. — S. d. verſtorbenen Städtiſcher Schlachtvieh markt Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 


Schiffszimmergeſelle George Bieſter, S. — Zleiſcher - 
meiſter Rudolf König. S. — Grenzaufſeher Wilhelm 
Roſahl, T. — Seefahrer 4 Wunderlich, S. — 
Maurerpolier Max Bychowski, T. — Schuhmachermſtr. 
Emil Kanter, T. — Uhrmacher Georg Kammerer, S. 
— Arbeiter Julius Schulz, T. — Maurergeſ. Emil Jan : 
Ro:wshi, S. — Fleiſchergeſelle Albert Lange, S. — 
Geilergefelie Adolf Bärwald. T. — Böttchergeſelle 
Rudolf Wulff, S. — Maſchinenheizer Paul Werner, S. 
— Malergenilfe Eugen Rogowshi, T. — Schloſſer · 
gejelle Ernſt Hohmann, T. — Schuhmachergeſelle Anton 
Shwalim, S. — Arbeiter Albert Reihhke, S. — 
Maurergeſelle Auguſt Klechowicz, T. — Arbeiter Paul 
Muller, S. — Schmiedegeſelle Hermann Dietrich, T. 
— Arbeiter Johann Knopp, T. — Sergeant, Hautboiſt 
im Fuß- Artillerie-Regiment v Hinderfin (pomm.) Nr. 2 


Kilfstelegraphiſten Paul Petke, faft 11 M. — Wittwe 
Anna Engels, geb. Loth, 81 J. — Schiffszimmergeſelle 
Johann Heinrich Rohde, 58 J. 9 M. — Maurergeſelle 
Johann Damerau, faſt 61 J. — S. d. Arbeiters Karl 
Schanz, 12 Tage. — Frau Anna Bärwald, geb. 
Wichmann, 4 J. 9 NM. — S. d. Arbeiters Julius 
Lipphe, 5 J. 5 M. — Arbeiter Andreas Camhows ki, 
82 J. — Frau Anna Funk, geb. Martins, 39 J. — 
Frau Valerie Krichel, geb. Elliger, 52 J. — Frau 
Wilhelmine Helene Herrmann, geb. Ortmann, faſt 69 J. 
— T. d. Arbeiters Johann Wittſchling, 11 J. 10 M. — 
S. d. Hilfsbahnwärters Valentin Butzki, 7 W. — 
S. d. Tiſchlermeiſters Kurl Schär, 6 M. — T. d. Hand ⸗ 
ſchuhmachers Georg Wohlert, 1 J. — Arbeiter Joſef 
Weniorra, I. — Privat- Secretär Karl Georg 
Liebert 43 J. 10 N. — S. d. Arbeiters Heinrich Klewe, 


2 3 wurde geräumt, Jette Waare iſt reichlich vertreten 

Amtlicher Bericht der Direction. und lahr vernachläſſigt. 1 
316 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: O chſen.......!.!!ñô !ñů 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, : ; 

höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge fleiſchige. Schiffsliſte. 

nicht ausgemäfteie, und ältere ausgemäſteie — M, Reufahrwaſſer, 23. Mai. Wind: SW. 

e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — Angekommen: Patriot (SD.), Jahnke, Elbing, leer, 

A, d) gering genährte jeden Alters — M. — Julia (SD.), Jacobfon, Scholt, Steine. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes — Seſegelt: Bergen (Sd.), Johnſon, Königsberg. 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte J Theilladung Keringe. — Lotte (SD.), Bialke, Rotterdam 
ältere — AM; c) gering genährte 48—52 MM. Güter, — Gertrud (SD.), Narckwardt, Königsberg, 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen ] Theilladung Güter. 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- Nichts in Sicht. 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 

Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


Jahren — M; o) ältere ausgemäftete Kühe und 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
—— — —— mn 


wenig gui entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
Sanatogen- 


Ernährung für Zuckerkranke. 
Die Zuckerharnruhr (Diabetes) kann deshalb fo ver 


Bekanntmachung. 

Die Generalverjammlung des Baterländiihen Frauen-Vereins 
der Stadt Danzig findet Freitag, den 26. d. Mits., Vormittag 
5 Uhr, im Zeitiaale des Königlichen Oberpräſidiums bierjelbit 

att. 


Tagesordnung: hängnißvoll werden, weil der von ihr Befallene einen 
Jahresbericht, Nährſtoff — den Zucker — unverdaut ausſcheidet, weicher 
Nechnungslegun für die Erhaltung der Kräfte nothwendig iſt. Es iſt deshalb 


Verſchiedene Miktheitungen. 
Mir erfuhen die geehrten Miiglieber möglich zahlreich zu 
erſcheinen. 
Danıig, den 20. Mai 1899. (6293 
Der Vorſtand. 
gel. Frau von Giossler. 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Crit Plebuch in Danzig, Kohlenmarkt 13, wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Danzig, den 18. Mai 1899. (6384 

Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Seorg Michalowitz zu Danzig wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Danzig, den 17. Nai 1899. (6366 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, den 27. d. Mts., von Nachmittags 2 Uhr an, 
werde ich in Marienburg a . 
eine Plüſchgarnitur, mahagoni Spiegel, Tiſche, Stühle, 
Kleiderſpinde, ein Cylinderbüreau, Regulator, Gopha, 
gewöhnliche Kleiderſpinde, Bilder, ſowie ein Pianino, 
1 Spieluhr und 20 Bände Mener’s Converſations⸗ 
ex icon. 
1 3 Theile zu einer Waſſermühlen⸗ 
age beſtehend aus: a . 
2 Yalierrad, mm Durchmeſſer, 1,5 m Breite, mit, 
Schaufeln, ſtählerner Platzen, 8 1 completen Trans- = 
miffion mit Cagerböcken, Platten, Befeltigungsichrauben, 1 
einer der = 


koniſchen Rädern, Halslagern uſw. Ferner die Eiſen⸗ ——— 
theile zu einer verstellbaren Schleuſe (ſämmiliche Theile größten, ſchnelſſen und comfortabelſten Dampfer der Well. 
Abfahrt von Hamburg 2. Juli 1899... 


ſind neu) 1 
entlich meiſtbietend aegen gun baare Zahlung verſteigern. 
ite ich, ſich vo Fahrkarten von Mk. 800 an je nach Cage der Zimmer. — Anmeldungen nimmt entgegen die 


Die Kaufluſtigen bitte vor dem Termin im Bafthofe 

abe Werder'ſchen Hofe einzufinden und wird von hier 8971 Hamburg- Amerika. Linie, Abthelug Parsonenterkahr, Hamburg 
ſowie deren Dertreter x 

2 


em Deriteigerungslokal gegangen, 
In Danis: Rud. Kreisel, Brobbänkengaſſe 51. 


von Wichtigkeit, dieſen Ausfall durch eine geſteigerte Er- 
nährung mit ſolchen Stoffen zu erſetzen, die ergäniend ein- 
treten können. Hierſu eignet ſich ganz beſonders das 
„Sanatogen’ wegen feines großen Gehaltes an Eiweiß, 
das gerade für Diabetiker ſo nothwendig ift. Das im 
Sanatogen enthaltene glocerinphosphorſaute Na- 
tron (5 Theile auf 95 Casein) wirkt belebend auf das 
Nerveniyſtem, welches bekanntlich bei diefer Krankheit oft 
in Mitleibenſchaſt gezogen ift, Sanatogen iſt in Original 
packungen, (kleinſte Packung M 1,65) auch als Sanatogen - 
Chokolade und Sanatogen-Cakes, zu beziehen durch 
Apotheken und Drogerien. Alleinige Fabrikanten Bauer 
& Cie., Berlin S. O. 16. Adalbertſtraße Nr. 36f. In 
angesehensten Kliniken ärztlich geprüft. 
Von Autoritäten empfehlen. (355 7 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Alle Sorten Bäder. 
Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


Neueinrichtung tür 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder, 
Natürliche Moorbäder. 


Sandbäder, 
Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. 5405 
Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber., 


Diarienburg, den 23, Mai 1899, 
Knauf, i 


Serichtsvollzieher in Marienburg. 


Pettfedern u. Daunen 


iſt die Gaal-Ötage, bestehend aus 
imm. nebit Zub, Obtbr. 3. verm. 


Wohlschmeckend — leicht verdaulich. 


Nouten's Chocolade 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, jomie (Ess-Chocolade) . 
[3 
fertige Betten und Vettwaaren, dente read Gar Borst, aft 90 kleine Fan- KF. 330 por Dose 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


580 888668 |; 
Allgemeiner 5 
Deutscher Versicherungs-Verein. 


deneraldireotion STUTTGART unhiandstrasse No. 5 
Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht, 


Gesammtreserven über 13 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und 
günstigsten Bedingungen: 8 


Haftpflicht- Versicherung, 


ohnun 1.20 im 
Lerrſchafkl, nicht weit vom 
Mittelpunkt der Stadt. (2757 

ff. u. N. 58 d. It. 


blendend weisse 
an Wäsche. ult zu 


Unbbertreffliches miethen ue Wöpergalie 2#L 
Wasch- und‘ 
\ Blei 


„Io : 
Montag, den 29. Mai er., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im hieſigen Amtslokale vergeben 
werden. (2724 
Die Koſtenanſchläge und Bau- 
jeichnungen können daſelbſt ein- 
geſehen werden. 
Ohra, den 23. Mai 1899. 
Der Gemeinde-Vorſteher. 
Kuhn, 


WU]; 
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umfassend — 
Körperverletzung, Sach- und Vermögens- far den Haus“ 
beschädigung. 3 ebrauchistmit 
den bei’Koroerverleizung 8 3 vr 
e 


Tablettenform: 


in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie, 


d.h. mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit ver- 
mittelst Rückversicherun 


8. 
Aller Gewinn wird den Versicherten zurückvergütet, ee 


Sterschule T Tr. 


süsst 2 L. 1 U. 


Seit Jahren beträgt die 7 
= Dividende 20%. =— Kaffee, Thee e * 26.79 Sem: e Keitep 
Die Haftpflichtversicherung ist wichtig für alle Lebens- — 2 Staatscom. Sem. Ant.; Nov. u. Mai 
und Berufsverhältnisse, insbesondere für: 5 Tabletten für 10 Pig. 5 kennt r 15 . 
Industrielle Unternehmungen, Haus- und Grundbesitzer, ersetzen en. 1 Pfund Zucker. 5 5 Du en eidu Sg 25 en a 


Hoteliers und Restaurateure, 
Besitzer von Badeanstalten, 
Theater und Ausstellungen, 
Miether und Privatpersonen, 
Schützen, Jäger, Radfahrer etc., 
Turn- und andere Vereine. 


Pierde- und Fuhrwerksbesitzer, 
Bauhandwerker aller Art, 
Land- und Forstwirtke, 
Speditionsgeschäfte, 
Schiffahrtsbetriebe, 

Inhaber von Handelsgeschäften. 


Schon über 7000 Aerzte "BE 


tragen dieselbe seit Jahren, 
j Sie unser „Was soll m ragen?" und 


verlangen Sie Proben gratis (5962 

Patent Flachs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie, 
Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Franz. Str. 20. 
Aerzte und Apotheker, Gemeinde- u. Kirchenverwaltung., — — ——ůjů— 


Beamte, Rechtsanwälle u. Notare. Genossenschaften aller Art. 
Am 1. April 1899 bestanden in sämmtlichen Zuverlässige: bereits jahrelang praktisch ane 
Abschluss) th gewesene 


Ne des Vereins 295 199 Versicherungen 


Erhältlich in Colonial. 
waaren-Handlungen, 


Engros - Niederlage für 
estpreussen 
. D 


Pavergleichlich 


füllkröftig and haltbar sind 


ber 2 122427 versicherte Personen. = 
P t d Versicherungsbedingungen werden ab- 
egeben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt gie ee Buchhalterin gesucht! one. Versand ar ala 
en gnbeirention Danzig:: fl ß Lil neieet yasünbalistinierunn er . Gustav Lustig, drin 
85 9 baren grössten R. Wb db die Expedition dieser Zeitung erbeten. W. Hessel & Co., Danzig. 3 
N ET x Po 


Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
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